Die Expedition iſt auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Dienſtag den 24. Januar 


1843. 
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Heute wird Nr. 7 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche 


Glogau, Guhrau, Pleß und aus der Grafſchaft Glatz. 


Bekanntmachung. 
Der zweijährige Lehrgang für Baumeiſter bei der 
Königl. Allgemeinen Bauſchule beginnt am 1. April 
d. J. Nach den für dieſe Anſtalt am 8. September 
1831 ertheilten Vorſchriften muß die Anmeldung zur 
Aufnahme vor dem 15. März ſchriftlich bei mir einge⸗ 
hen und die Befähigung zugleich in der $ 3 und A be⸗ 
ſtimmten Art nachgewieſen ſein. Im eigenen Intereſſe 
der ſich Anmeldenden bemerke ich, daß ſie wohl thun 
werden, ſich vor ihrem Eintritt in die Anſtalt mit dem 
Zeugniſſe zu verſehen, daß ſie ſich als Feldmeſſer bewährt 
haben. Sie würden ſonſt nach beendigtem Lehrgang 
nicht gleich von der Königl. Ober⸗Bau⸗Deputation zur 
Vorprüfung als Architekten zugelaſſen werden, ſondern 
ſich jenes Zeugniß erſt nachträglich erwerben müſſen. 
(Vergl. § 9 der Vorſchriften für die Prüfung vom Sten 
September 1831.) Die ſämmtlichen Verordnungen von 
dieſem Tage ſind bei dem Herrn Geheimen Sekretair 
Röhl in der Königl. Allgemein, Bauſchule nöthigenfalls 
zu haben. 
Was ſolche Ausländer anbetrifft, welche keine An⸗ 
ſprüche auf Anſtellung im Königl. Preuß. Staatsdienſte 
machen, ſo ſind obige Vorſchriften verſuchsweiſe dahin 
modifizirt worden, daß dieſelben Behufs ihrer Aufnahme 
die daſelbſt vorgeſchriebenen Schulzeugniſſe, fo wie die 
Prüfungszeugniſſe als Preußiſche Feldmeſſer nicht beizu⸗ 
bringen brauchen. Für ſie genügt mithin das Beſtehen 
der § 8 vorgeſchriebenen Prüfung zur Aufnahme in die 
Lehranſtalt. Alle übrigen Beſtimmungen bleiben unver⸗ 
ändert und für ſolche Ausländer wie für Inländer gleich. 
Berlin, den 21. Januar 1843. 
Beuth. 


Inland. 0 

Berlin, 21. Januar. Seine Majeſtät der 
König ſind von Freienwalde a. d. O. zurückgekehrt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bei dem neuen Land» und Stadtgerichte in Span⸗ 
dau eingetretenen bisherigen Juſtiz⸗- Amtmann There⸗ 
min zum Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen; 
dem Kreis⸗Phyſikus außer Dienſten Dr. J. G. Bene⸗ 

dir zu Bergen auf der Inſel Rügen, und den Kreis⸗ 
Phyſikern Pr. Beffer in Zeitz, Dr. Scheller zu 
Querfurth und Dr. Elfes zu Neuß den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath, fo dem Zimmermeister Seehls zu 
Schwedt das Prädikat „Hof⸗Zimmermeiſter“ zu verlei⸗ 
hen. — Der Juſtiz Kommiſſarus Maiſan zu Hainau 
iſt zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 

Landesgerichts zu Glogau beſtellt worden. 8 
Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staatsmi⸗ 
niſter von Ladenberg nach Zehdenick. 

(Militär: Wochenblatt.) v. Bonin, Major 
und Flügel⸗Adjutant, zum wirklichen Major ernannt. 
Graf Lüttich au, Major und Kommandeur des 3 
komb. Reſ. Bataillons, geftattet, das ihm tiepene 
Ritterkreuz der königl. franz. Ehrenlegion zu tragen. 
v. Peucker, Gen. Major, von dem Verhältniß als 
Vorſtand der Artillerie⸗Abtheilung des Allg. Kriegsdepts. 
entbunden, und als wirkliches Mitglied des Kriegs⸗Mi⸗ 
e zur Dispoſition des Kriegs⸗Miniſters geſtellt. 

emſchel, Oberſt⸗Lieutenant von der Garde⸗Artillerie⸗ 


Brigade, zum Vorſteher der Artillerie-Abth. des Allg. 


1 unten. Dr. Below, Regiments: Arzt 
Atteste 5 mit Hiegiment, zum General Arzt des 3, 
a. D eh hrung. Meinhard, Hauptm. 
8 1 0 em 10. Infanterie⸗Regiment aggr., der 

harakter als Major bewillgt. Bei der Landwehr: 


Alter, Rittmeifter vom 3, Bataillon 10. Regiments, 


um Stamm des 2. Bataillons 11. Regiments ber: 


ch le ſi ſche EH 


r o n i 


ſetzt. 
ments, als Oberſt⸗Lieut. mit der Regiments⸗Uniform, 
mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Civilverſorg. 
und Penſion der Abſchied bewilligt. Trautmann, 
Hauptmann vom 1. Bataillon 10. Regiments, als Ma⸗ 
jor der Abſchied bewilligt. 

Nachſtehendes iſt die in der Geſez-Sammlung 
(Nr. 1 von 1843) enthaltene Königliche Verordnung, 
betreffend die Anſtellung der Direktoren und 
Lehrer der Gymnaſien u. ſ. w.: „Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 
26, ꝛc. verordnen zur nähern Beſtimmung der Vorſchrif⸗ 
ten der Dienſt⸗Inſtruktion für die Provinzial⸗Konſiſtorien 
vom 23. Oktober 1817 § 6 und 7 der Regierungs⸗ 
Inſtruktion vom nämlichen Tage § 18 lit. a und der 
Ordre vom 31. Dezember 1825 lit. b Nr. 8 wegen 
Anſtellung der Direktoren und Lehrer der Gymnaſien, 
der Schullehrer-Seminarjen und der zur Entlaſſungs⸗ 
Prüfung berechtigten höheren Bürger- und Real⸗Schu⸗ 
len, unter Aufhebung der bisher beſtandenen theilweiſen 
Suspenſion dieſer Vorſchriften, auf den Antrag Unſeres 
Staats⸗Miniſteriums, was folgt. — § 1. Das Recht 
zur Anſtellung und Beförderung der Lehrer an den Gym⸗ 
naſien und Schullehrer⸗-Seminarjen, und wo dieſe An: 
ſtalten dem Patronate einer Stadt, oder andern Corpo⸗ 
ration unterworfen find, das Recht zur Beſtätigung der 
Lehrer ſteht den Provinzial⸗Schul⸗Kollegien zu; dieſe 
müſſen jedoch zu der Anſtellung, Beförderung oder Be⸗ 
ftätigung, ſofern ſolche nicht blos einen Hülfslehrer, oder 
einen auf Kündigung angeſtellten techniſchen Lehrer be⸗ 
trifft, die Genehmigung des Miniſteriums der geiſtlichen 
und Unterrichts⸗Angelegenheiten einholen. Auch ſind die⸗ 
ſelben verpflichtet, wenn das Miniſterium ſich in einzel⸗ 
nen Fällen veranlaßt findet, wegen der Anſtellung, Be⸗ 
förderung oder Verſetzung eines Lehrers beſondere An⸗ 
weiſung zu ertheilen, dieſe Anweiſung zu befolgen. Dem 
Miniſterium iſt daher von jeder Erledigung einer Leh⸗ 
rerſtelle ſofort Anzeige zu machen. — 9 2. Die Be: 
ſtimmnungen des § 1 finden auch auf die Anſtellung, 
Beförderung und Verſetzung, imgleichen auf die Beſtä⸗ 
tigung der Lehrer an den zur Entlaſſungs⸗Prüfung nach 
der Inſtruktion vom 8. März 1832 berechtigten höhe⸗ 
ren Bürger⸗ und Real⸗Schulen mit der Maßgabe An⸗ 
wendung, daß in Beziehung auf dieſe Anſtalten die Re⸗ 
gierung in die Stelle des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums 
tritt. — § 3. Die Ernennung der Direktoren der in 
den 65 1 und 2 erwähnten Unterrichts-Anſtalten, im: 
gleichen die Beſtätigung der Direktoren in den Fällen, 
wo jene Anſtalten dem Patronate einer Stadt oder Cor⸗ 
poration unterworfen ſind, behalten Wir Uns Selbſt 
vor., — $ 4. In den Rechten der Patrone der ge: 
dachten Unterrichts-Anſtalten zur Wahl der Direktoren 
und Lehrer wird durch die Beſtimmungen der $$ 1 bis 
3 nichts geändert. — Urkundlich unter Unſerer Höchſteigen⸗ 
händigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen In⸗ 
ſiegel. — Gegeben Charlottenburg, den 9. Dez. 1842, — 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. — Prinz von Preu⸗ 
ßen. — v. Boyen. Mühler. v. Rochow. v. Nag⸗ 
ler. v. Ladenberg. Rother. Graf v. Alvensleben. Eich⸗ 
horn. v. Thiele. v. Savigny. Freiherr v. Bülow. 
v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Graf v. Arnim. 
Daſſelbe Blatt der Geſez Sammlung enthält 
nachſtehende Bekanntmachung des Miniſteriums der aus: 
‚martigen Angelegenheiten: „Die Kraft und Gültigkeit 
der unter Nr. 2224 und 2225 der Geſetz⸗Sammlung 
(Seite 407 und folg. Jahrgang 1841) publizirten, zu⸗ 
nächſt für das Jahr 1842 abgeſchloſſenen Verträge 

zwiſchen Preußen, — für ſich und in Vertretung der 
üdrigen Mitglieder des Zoll- und Handels⸗Ver⸗ 


v. Meuſel, Major vom 23. Infanterie⸗Regi⸗ 


K. 


Chronik“, ausgegeben. Inhalt: Correſpondenz aus Breslau, Oels, Bunzlau, Liegnitz, 


eins, — und Braunſchweig einerſeits, und Han⸗ 
nover und Oldenburg andererſeits, betreffend die 
ſteuerlichen Verhältniſſe verſchiedener Herzoglich 
Braunſchweigiſcher Landestheile, vom 16. Dezember 
1841, und zwiſchen Preußen, — für ſich und in 
Vertretung der ſämmtlichen übrigen Mitglieder des 
Zoll- und Handels-Vereins, — Hannover, 
Oldenburg und Braunſchweig, betreffend die 
Erneuerung des unter dem 1. November 1837 ab⸗ 
gefchlaffenen Vertrages wegen Beförderung der gegen⸗ 
ſeitigen Verkehrs-Verhältniſſe, vom 17. Dezember 
1841, ingleichen der unter Nr. 2226 der Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt gemachten Uebereinkunft zwiſchen 
Preußen und Hannover, betreffend die Erneuerung 
der Uebereinkunft vom 1. November 1837 wegen der 
gleichen Beſteuerung innerer Erzeugniſſe in 
den dem Zoll⸗Vereine Preußens und der mit dieſem 
zu einem gemeinſamen Zoll- und Handelsſyſteme ver⸗ 
bundenen Stagten angeſchloſſenen Hannoveriſchen 
Landestheilen, vom 17. Dezember 1841, iſt im Ein⸗ 
verſtändniſſe ſämmtlicher kontrahirender Theile auf die 
Dauer des Jahres 1843 ausgedehnt worden. — 
Berlin, den 27. December 1842. Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten. Freiherr v. Bülow.“ 
* Berlin, 21. Jan. Sicherem Vernehmen nach 
kommen die hieſigen ſtädtiſchen Gefängniſſe am 
2. Juli d. J. unter königl. Verwaltung. Dieſelben 
bedürfen in jeder Beziehung einer Verbeſſerung und Er⸗ 
weiterung, was aber aus der Stadtkaſſe nicht beſtritten 
werden kann, und deshalb erſt ſpäter auf königl. Koſten 
vorgenommen werden wird. Indeſſen bleibt der Magi⸗ 
ſtrat verpflichtet, einen jährlichen Zuſchuß nach der Pro⸗ 
greſſion der hieſigen Einwohnerzahl zur Verpflegung der 
Gefangenen zu machen, welcher ſich für das verfloſſene 
Jahr auf 34000 Rthlr. belaufen hat. — Auf nächſten 
Montag iſt eine Sitzung unſerer Stadtverordneten 
anberaumt, um das Nähere über das bei ihnen einzu⸗ 
führende öffentliche Verfahren zu berathen. — Wegen 
des diesjährigen hier abzuhaltenden großen Herbftmand- 
vers, an welchem außer dem Gardekorps noch 2 Armee⸗ 
Abtheilungen Theil nehmen ſollen, werden die diesjähri⸗ 
gen Frühjahrs-Uebungen unſerer Landwehr unterbleiben. 
— Unſere Offiziere ſind ſehr geſpannt auf das bei 
Brockhaus erſcheinende militairiſch- hiſtoriſche Werk: 
„Graf Bülow von Dennewitz in den Jahren 1813, 
14 und 15“, welches einen ſehr geiſtreichen und in je⸗ 
der Hinſicht tüchtig gebildeten preußiſchen Offizier in 
Koblenz zum Verfaſſer hat. — Das hier allgemein ver⸗ 
breitet geweſene Gerücht, daß die viel geleſenen Leipziger 
Blätter „die Lokomotive“ und „der Charvari“, verboten 
ſein, beſtätigt ſich nicht, obgleich ſonſt glaubhafte Män⸗ 
ner ſolches mit Gewißheit behauptet hatten. — An un⸗ 
ſerer Börſe herrſcht wieder einiges Leben und Vertrauen. 
In inländiſchen Fonds waren weſtpreußiſche und 
ſchleſiſche Pfandbriefe gut zu laſſen, andere Fonds preis⸗ 
haltend, Frankfurter Eiſenbahn⸗Aktien begehrt, Düſſel⸗ 
dorfer zu beſſeren und Magdeburger zu niedrigen Prei⸗ 
ſen gemacht. In ausländiſchen Fonds wurden Ham⸗ 
burger Anleihe, ruſſiſche 4 pCt. und polniſche Schage 
Obligationen höher bezahlt: Im Allgemeinen war der 
Umſatz ſehr lebhaft. a . 
Königsberg, 18. Jan. Das Krönungsfeſt des 
Preußiſchen Staates wird für unſere Stadt, in der 
Preußens Königskrone zuerſt das Haupt des Landesherrn 
ſchmückte, als ein Landesfeſt gefeiert. Die Univerſität, 
die Königliche Deutſche Geſellſchaft, das zum bleibenden 
Andenken an die Königskrönung geſtiftete hieſige Wai⸗ 
ſenhaus vereinigen an dieſem Tage ſeſtliche Verſamm⸗ 
lungen, in denen durch wiſſenſchaftliche Vorträge am 


entſprechendſten die Bedeutung des Tages und die gei- 
ſtige Erhebung des Staates bezeichnet wird. Die Siz⸗ 
zung der Deutſchen Geſellſchaft begann ihre öffentliche 
Sitzung um 9 Uhr Vormittags. Der zeitige Sekretär 
der Geſellſchaft, Prof. Dr. Roſenkranz, ſprach von den 
politiſchen Parteien, ihrer Entſtehung, Entwicke⸗ 
lung und Auflöſung. Darauf hielt der Geheime Me⸗ 
dizinalrath Prof. Dr. Burdach einen Vortrag von der 
rechten Mitte, den phyſiſchen, ſittlichen und politi⸗ 
ſchen Zuſtand der Menſchen vergleichend. Nach dem 
Jahresberichte hat die Geſellſchaft im Jahre 1842 kein 
Mitglied durch den Tod verloren. Neu erwählt ſind als 
ordentliche Mitglieder der Geſellſchaft: der Major und 
Kommandeur des Königsberger Landwehrbataillons von 
Heiſter, der Prediger Detroit und der Privatdocent Dr. 
Lobeck. — Die Feier der Univerſität begann im Audi- 
torium Maximum um 11 Uhr. Der Geheime Regie⸗ 
rungsrath Prof. Dr. Lobeck hielt eine lateiniſche Rede 
über die verſchiedenen Menſchenracen nach den Anſich⸗ 
ten des Alterthums und machte darauf die Vertheilung 
der akademiſchen Prämien für die Löſung der im vori⸗ 
gen Jahre geſtellten Preisaufgaben bekannt. 
’ (Königsb. A. 3.) 

Vom Rhein, 15. Jan. In den Kreiſen, welche 
ehedem zum Großherzogthum Berg gehörten, welche mit 
ihrem Großherzoge Mürat auch das bürgerliche Geſetz⸗ 


buch erhielten, welches in den übrigen Rheinlanden gilt, 


in welchem aber neben dieſem Geſetzbuch mehre andere 


llehnsrechtliche Servituten, wie man ſagt, durch Unter⸗ 


ſchleif eines franzöſiſch⸗bergiſchen Miniſters, der ſeinen Nu⸗ 
zen dabei haben mochte, beſtehen blieben, wie ſchlecht 
alle auch zu der neuen Geſetzgebung paſſen wollten, iſt 
in dieſen Tagen das Verlangen nach Gleichſtellung mit 
dem linken Rheinufer ſo dringend geworden, daß in al⸗ 
len Gemeinden Liſten cirkuliren, welche die Ablöſung 
der Jagd, des läſtigſten dieſer Servituten zum Vortheile 
der Gemeinden erflehen ſollen. Die Jagd iſt bisher aus⸗ 
ſchließlich Vorrecht der großen Rittergutsbeſitzer geweſen, 
hat aber dazu beigetragen, dieſe durch ewigen Streit 
über Jagdſchaden, über Wildverderb in allen Fluren, ver⸗ 
haßt zu machen, ſo daß mehre derſelben auf den Liſten 
oben an ſtehen. Die meiſten dieſer Männer fühlen: 
Daß der Adel gewinnen muß, wenn er das Krautjun⸗ 
kerthum von ſich wirft, ſich an die Spitze der Bil⸗ 
dung ſtellt, wie er in gleichem Maße verlieren würde, 
wenn er die Roſſe hinten an den Wagen anſpannte. 
— Wir laſen in einem der jüngſten Blätter deutſcher 
Preſſe: wie ein allgemeines Wechſelrecht für die 
deutſchen Zollvereins⸗Staaten vorgeſchlagen, oder ſchon 
in Wahl ſei. Wer ſich von der Nothwendigkeit ſolcher 
Maßregel überzeugen will, darf ſich nur einige Zeit 
hierſelbſt mit kaufmänniſchen Dingen beſchäftigen, um 
zu erfahren, wie ſehr die Verſchiedenheit der Friſten 
und Formalitäten in den verſchiedenen hier zuſammen⸗ 
ſtoßenden Territorien den gewiſſenhafteſten, umſichtigſten 


Geſchäftsmann in bedeutende Verluſte ſtürzen können. Für 


jede andere Rechtsrubrik mag eine verſchiedene Provinz 


auch verſchiedene Formen haben, für das Wechſelrecht, 
in welchem alles auf die ſchleunige Werthmachung des 
Briefes ankommen müßte, überall in Deutſchland das 
gleiche Recht, mit demſelben die gleiche Form Rechtens 
gelten. Möge dieſer Gedanke doch ernſtlich die Zollver⸗ 
einsſtaaten beſchäftigen, wenn ihnen das Leben und Blü⸗ 
hen ihres Vereins am Herzen liegt, 

Köln, 14. Jan. Unſere ſtädtiſchen Verhält⸗ 
niſſe erwarten noch immer des entſcheidenden Machtge⸗ 


botes von oben, obſchon die kleine Anzahl unſerer ve⸗ 


netianiſchen Zehnmänner glaubt das Spiel gewonnen 
zu haben. Für einen Fremden muß es beinahe komiſch 
ſein, in unſerer Stadt Erfahrungen dieſer Art zu machen, 
wie jeder Bürger gern ſeinem Herzen Luft machen möchte 
und wirklich auch Luft macht, aber doch ſtets das un⸗ 
geheure Ohr des Dionyſius fürchtet, das ihn dem Ty⸗ 
rannen „Klüngel“ verrathen kann, welcher wie ein Po⸗ 
lype durch alle Klaſſen der Geſellſchaft feine taufend Arme 
reckt. Man ſollte glauben: daß die freiere Preſſe, daß 
zuletzt eine unbeſchränkte Preſſe dem Nebel in der 


Wurzel begegnen könnte, aber irrthlimlich. Für uns iſt 


die Preſſe nur ſo weit frei, daß wir Raiſonnement über 
den Dey von Tunis, über die Königin van Otaheiti, 
Schmähwoörte gegen das Berliner Kabinet, Bloslegung 


aller Schwächen unſeres Staates und ſeiner Verwaltung 


zu leſen bekommen, während kein Wort über unſeren 
Klüngel, über deſſen Budget u. ſ. w. verlautet, welcher 
im Gegentheil immer im Dunkeln thront und umräu⸗ 
chert wird, welcher aber gewißlich nicht ſchläft. In un⸗ 
ſern eigenen Angelegenheiten herrſcht eine dreifach ſtärke⸗ 
re Cenſur, als die des Staates je geweſen iſt, ſo daß 
Dante's göttliche Komödie einmal nicht angezeigt werden 
dürfte, weil hinter dieſem Büchertitel eine Beleidigung 
der Geiſtlichkeit ſtecken könnte. 

O Düffeldorf, 16. Jan. Iſt auch das Kunſt⸗ 
leben in jüngſter Zeit durch viele Streitigkeiten getrübt, 
ſind die Kritiken der Parteien zuletzt beinahe handgreif⸗ 
lich geworden, ſo iſt unſere Schule dennoch durch die 
Reibung eher vor als zurückgeſchritten, hat ſich die geift- 
loſe einſeitige Auffaſſungsweiſe, welche allgemein herr 
ſchend zu werden drohte, bedeutend verloren. Was Gold 
werden will, tritt in der Gluth hervor, ſo behaupten 
ſich die Geiſter im Kampfe, und wirklich treten jetzt 
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immer mehr künſtleriſche Individualitäten hervor, welche 
zuletzt ſich die Anerkennung, die ſie ſonſt in der Welt er⸗ 


worben haben, auch ſelbſt in Düſſeldorf erzwingen werden. 


Münfter, 17. Jan. Die Berliner Korreſpondenz⸗ 


artikel, welche unſer Weſtphäliſcher Merkur tagtäglich 


über Pater Goßler und ſeine Nonnen bringt, geben 
hier reichlichen Stoff zur Unterhaltung. Geradeaus und 
oft derb genug ſchwingt man gegen das Berliner Publi⸗ 
kum die Geißel der Satyre und des Spottes und fin⸗ 
det es in einem hohen Grade lächerlich, daß dieſes, von 
allen befremdlichen Erſcheinungen gefeſſelt, ſofort ſich 


einem maßloſen Enthuſiasmus in die Arme wirft und 


dann bald darauf die poſſirlichſte Reue bezeigt. Vor 
Kurzem war Liszt die Puppe dieſes Dramas, nun gar 
bildet fie ein katholiſcher Mönch! — Was übri⸗ 
gens Goßler anbelangt, ſo würde man ſich gröblich täu⸗ 
ſchen, wenn man uns für dieſen Mönch auswärts eine 
große Vorliebe zuſchriebe. Zwar achtet man den aus 
redlicher Ueberzeugung hervorgegangenen Uebertritt und 
den heiligen flammenden Eifer; aber allgemein tadelt 
man auch ſeine Eigenmächtigkeit und den Konflikt, worin 
er ſich mit ſeiner biſchöflichen Behörde ſetzte, und über⸗ 
dies iſt man keineswegs gemeint, die excentriſche Gluth 
für das Kloſterleben und ein davon geleitetes ſeelſorg⸗ 
liches Wirken für zeitgemäß und erſprießlich zu halten. 
Nur Billigung findet daher der Biſchof von Paderborn, 
der ihn dem Vernehmen nach gleich beim Antritte ſei⸗ 
nes Hirtenamtes in letzter Hinſicht wichtigen Beſchrän⸗ 
kungen unterwarf. (S. Paderborn.) — Von einem 
großen Enthuſiasmus für das klöſterliche Leben weiß hier 
Niemand und wir ſind darüber zu unſerm eigenen Ver⸗ 
wundern erſt von Berlin aus belehrt worden. — Ueber⸗ 
haupt werden die hieſigen Zuſtände vielfach auswärts 
verkannt. Man redet von finſterm Aberglauben und 
ſchrecklicher Unduldſamkeit. Und doch hat Münſterland 
durch die Vorſorge des trefflichen Miniſters von Für⸗ 
ſtenberg ſchon ſeit den ſechsziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts, als derartige Beſtrebungen noch ſelten 
waren, einen wohlorganiſirten Volksunterricht und da⸗ 
durch iſt der Aberglaube bei uns ſelbſt in den entlegend⸗ 
ſten Theilen des Landes bis an die Wurzel angegriffen. 
Ueberall beſitzt das Volk, macht es auch von ſich wenig 
Aufhebens, viel geſundes Urtheil. Zwar iſt es der ka⸗ 
tholiſchen Kirche mit Treue und Liebe zugethan; aber 


das Ueberſchreiten der Geiſtlichkeit in Kreiſe, die ihrem 


Berufe fern liegen, würde gewiß nirgends auf einen kräf⸗ 
tigern Widerſtand ſtoßen, als gerade bei uns. Suchen 
ſich derartige Beſtrebungen von hier aus geltend zu ma⸗ 
chen, ſo ſind ſie immer nur das Werk weniger Einzel⸗ 
ner, die man hier übrigens kennt und, gebührend zu 
ſchätzen weiß. } (Rhein. 3.) 
Paderborn, 15. Jan. Seit der Franciscaner⸗ 
Mönch Pater Henrikus Goßler von der hieſigen 
Schaubühne verſchwunden iſt, leſen wir in öffentlichen 
Blättern die wunderlichſten, angeblich von Berlin aus 
verbreiteten Nachrichten von unverdienter Zurückſetzung 
und harter Verfolgung, die er ſammt ſeinem weiblichen 
Anhange durch die Maßregeln der weltlichen Behörde 
hier erlitten haben ſoll. Dieſe Artikel ſind bloß darauf 
berechnet, das nicht näher unterrichtete Publikum über 
die wahre Bewandtniß der Sache zu täuſchen und den 
Mann ſowohl, als auch ſeine Beſtrebungen in einem 
falſchen Lichte erſcheinen zu laſſen. Eine gewiſſe ſcho⸗ 
nende Rückſicht beſtimmte uns bisher, den mancherlei 
geiſtlichen Spuk, welchen Pater Henrikus in unſerer 
Mitte anſtiftete und der ſeinen Sturz in der Volks⸗ 
meinung bereitete, nicht zu einer öffentlichen Kunde zu 
bringen; jetzt, wo andere Umſtände mahnen, brechen wir 
das beſcheidene Schweigen. — Henrikus, deſſen höhere 
Richtung ſich vorzugsweiſe in einer ascetiſchen Traum⸗ 
welt bewegt, ließ es ſich, ſo lange wir ihn kennen, ſtets 
ſehr angelegen ſein, ſeinen Einfluß auf jugendliche weib⸗ 
liche Weſen auszuüben und deren Gemüth und Phan⸗ 
taſie mit myſtiſch⸗religibſen Grundſätzen zu nähren. Da 
ſein Wirkungskreis in dieſer Beziehung bei dem beſſe⸗ 
ren Theile des Publikums immer mehr verlor, kam er 
auf den Gedanken, in Paderborn ein neues Frauenklo⸗ 
ſter als weibliches Seitenſtück des Ordens, dem er an⸗ 
gehört, zu gründen. Er wollte die dazu berufenen Jung⸗ 
frauen unter dem Titel der Clariſſen einführen und ihre 
Exiſtenz auf Armuth und ein beſchauliches Leben hin⸗ 
weiſen. So lautete die von ihm ausgegangene öffent⸗ 
liche Ankündigung. Gegen dieſes Vorhaben, welches 
Henrikus auf eigene Hand auszuführen ſich getraute, 
erhob ſich ſofort die allgemeine Stimme, welche in der 
projektirten Stiftung ganz richtig nur ein nutzloſes Bet⸗ 
telhoſpice erkannte. Jener, durch den Widerſpruch noch 
mehr ermuthigt, ſäumte nicht, eine geräumige Wohnung 
für die Clariſſen⸗Congregation zu miethen, worin er 
gleich in den erſten Tagen eine ziemliche Anzahl von 
Aſpirantinnen zuſammenbrachte, meiſt überſpannte, ar⸗ 
beitsſcheue oder heimatloſe weibliche Weſen. Er unter⸗ 


ſing ſich auch, den Novizen das erſte Gelübde abzuneh⸗ 


men, und dieſelben alsbald in ihrer Ordenstracht zur 
Schau zu geben. — Die biſchöfliche Behörde unwillig 
über ein ſo kühnes, dem geiſtlichen Gehorſam und den 
weltlichen Geſetzen hohnſprechendes Mönchsunternehmen, 


zeigte dem hieſigen Landrathe und dem Stadtmagiſtrate 


ihr Mißfallen in Hinſicht des ohne ihre Zuſtimmung 
und Genehmigung eingerichteten klöſterlichen Inſtituts 


— 


Se 


an, und überließ es der weltlichen Macht, in geſezmä⸗ 
ßiger Weiſe dagegen einzuſchreiten. Die Behörden and: 
ten Anfangs die gelindeſten Verſuche an, um ihre Amtz⸗ 
thätigkeit in Ausübung zu bringen, mehr in Form des 
Abmahnens als des drohenden Befehlens. Dem Pater 


Goßler gab dies Veranlaſſung ſeine Kloſterangelegenhiſt 


mit deſto heftigerem Eifer zu verfechten, wozu er die 
Kanzel benutzte. Nachdem er zuerſt in einer Pre 
die Armen⸗Verwaltungen als unchriſtliche Inſtitute an 
gegriffen hatte, weil fie dem Betteln und damit einem 
Beiſpiele der Nachfolge Chriſti fteuerten, fuchte er bay 
die Intereſſen flir den jungfräulichen Stand zu weck, 
indem er dem Weibe als Gattin eine höchſt untergeolh⸗ 
nete Rolle im Leben zutheilte, und daſſelbe in der fi, 
genſchaft als Jungfrau und Braut Chriſti zu eine 
wahren Ebenbilde Gottes erhob. Der hieſigen Geiſtich⸗ 
keit von oben bis zu unten machte er Unordnungen zum 
Vorwurfe, wie er ſolche nur in feinen früheren well 
chen Verhältniſſen nie kennen gelernt habe, warf 

zum Richter ihrer Amtsführung auf, tadelte ihre gang 
Lebensweiſe, ſelbſt ihre Tracht, und gab wiederholt nig 
undeutlich zu verſtehen, daß das Verderben des San 
Jakob unter ihnen eingeriffen ſei — obgleich, beiläufig gs 
ſagt, unſere höchſt ehrenhafte Weltgeiſtlichkeit ſich y 
entſchiedenſten Achtung aller Confeſſionsverwandten g 
erfreuen hat. Hiermit nicht genug, rief er zugleich ia 
Fluch des Herrn über alle herab, die es wagen würd 
Hand an fein jungfräuliches Aſyl zu legen, oder ti 
auch nur unterlaſſen möchten, deſſen Fortdauer durch 
Darbringung milder Gaben zu ſichern. Er ſelbſt fügt 
ſich von jedem Gehorſam gegen die Befehle der vorge 
festen weltlichen und geiſtlichen Behörden los, indem 
er eine päpſtliche Bulle hervorzog, aus welcher er den 
Volke zu beweiſen ſuchte, daß er als Bettelmönch keing 
andern Autorität, als der Obedienz des Papſtes unter 
geben ſei, uneingedenk, daß jene Bulle nie Anerken 
nung gefunden hat, und durch das tridentiner Gonciliun 
vollſtändig beſeitigt worden iſt. Dies alles und noch 
eine Menge anderer Sophismen begleitete ein leiden 
ſchaftlicher aufreizender Redeton, der aber feine beabſich⸗ 
tigte Wirkung verfehlte, indem er die ganze Erbitterung 
auf den Redner ſelbſt zog. Die übrigen Franzis kant 
geriethen darüber in nicht geringes Schrecken und bol 


Alles in ihren Kräften auf, um die gereizte Volksſtim⸗ 


mung von ihrem Kloſter ſelbſt abzulenken; ſie beſtiegen 
einer nach dem andern den Predigtſtuhl und ſprachen, 
mit leiſer Hindeutung auf den mißfälligen Confralih, 
von falſchen Propheten, die ſich unter das Volk mr 
ſchen, von Wölfen, die im Schafpelze umherfchleiim 
u. ſ. w. Pater Henrikus griff unterdeſſen der wel 
chen Behorde gegenüber zu geiſtlichen Schreckmittel, 
indem er dem hieſigen Landrathe ein Schreiben zuſandt 
worin er demſelben ankündigte, daß alle katholiſchen Br 
amten, die ſich bei der Sache betheiligen würden, i 
communſcirt ſeien. Einem geachteten hieſigen Beamten, 
der feine irregeleitete Tochter den Händen des Kloftm 
ſtifters entzog, flog ebenfalls ein Bannſtrahl in di 
Haus nach. — Da die Aufforderungen der geiſtlichen 
und weltlichen Behörden auf Entfernung der Clan 
nunmehr immer dringender wurden, taufte Henvit fi 
ſchleunigſt zu Diaconiſſinnen um und brauchte dann dig 


Vorwand, daß die unter feinem Schutze ſtehenden Jung 


frauen den Beruf der Krankenpflege hätten, und al 
eine vom Staate erlaubte Congregation bildeten. Ditz 
war im Grunde nur eine für den Augenblick ſchlau m 
ſonnene Ausrede, factiſch aber ganz unrichtig. Dem 
wir beſitzen hier bereits ein trefflich eingerichtetes Klofkt 
der barmherzigen Schweſtern, und außerdem einen will 
digen Frauenverein zur Pflege der armen Kranken il 
den Häuſern der Stadt: beide Vereine wollten mit dan 
neu entſtandenen Clariſſen oder Diaconiſſinnen, ti 
man ſie immer nennen mag, nichts gemein haben, br 
durften auch der Unterſtützung der letzteren um fo Nr 
niger, da dieſe eben keine ſonderliche Anlage für die zart! 
Pflege der leidenden Menſchheit mitbrachten. Gleichwuol, 
benutzten die Clariſſen des Pater Henrikus die Mik 
der barmherzigen Schweſtern, um auf deren Nm 
hin bei den Landbewohnern für ihren eigenen Untafilk 
Almoſen zu ſammeln. Das Verfahren, welches dir 


Stadtmagiſtrat mit höherer Autoriſation gegen das CM 


riſſen⸗Inſtitut einleitete, brachte eine Vorladung des 
weiblichen Perſonals zu ihrer Vernehmung mit ſſch. 
Da verſchiedenen glimpflichen Einladungen zum Erſchek 
nen keine Folge geleiſtet wurde, ließ der Magiſtrat di 
Jungfrauen durch den Polizeij⸗Kommiſſar an die Pficht 
des Gehorſams gegen die weltliche Autorität erinnern 
was dann ſo viel wirkte, daß drei von ihnen ſich mit 
dem Abgeordneten zum Rathhauſe verfügten. Hier wurd 
ihnen der Beſchluß eröffnet, wonach ſie das klöſterlche 
Zuſammenleben aufzugeben hätten, entgegengeſetzten Fals 
man ſich in die Nothwendigkeit verſetzt ſehe, durch Maß 
regeln der Polizei⸗Gewalt die Aufloſung der Congrega 


tion herbeizuführen. Dieſe Mittheilung ward durch e 


nen in das Congregationshaus geſchickten Erlaß wieder; 


holt, worauf das Perſonal ſich zerſtreute, ohne daß es 


eines ernſtlicheren Einſchreitens bedurfte. Uebrigens wan 
die ganze Angelegenheit nicht die bloße Sache der Be. 


hörden, ſondern es nahm auch die Bürgerſchaft burd) 


alle Stände den lebhafteſten Theil daran, indem dieſe 
bei aller gut katholiſchen Geſinnung nichts weniger al 


” 


die Einführung eines fo 1 e d 
Auch über die Bedeutung des Paters Henriküs, © 
= hier vollkommen durchſchauet und richtig ne 
find die Einwohner längſt enttäuſcht, m wir 1 
in dieſer Beziehung nur anzuführen daß N 5 . 
„Tage vor feinem Abgange eine Deputation der 5 9 
den Guardian des Franziskaner⸗Kloſters 1 1 
die Entfernung des Paters anlag, weil ſein Streben 
ſichtlich über die Grenzen eines geordneten geistlichen 
Wirkungskreiſes trete. Was in einer kleinen Provin⸗ 
zialſtadt dem geſunden Urtheile des gemeinſten Mannes 
zugänglich war, wird auch 9 a einer 
größeren Sphäre ſich zum Blendwerke An 15 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 15. Januar. Geſtern trat unſere 
Kammer, als blos veitagte, in aller Stille wieder zur 
Konſtituirung das erſtemal zuſammen. Die Gegenſtände 
der Berathung werden die Eiſenbahnen und dann die 
Kriminalprozeßordnung bilden. Der Bericht der Kom 
miſſion über erſtere fiel ganz zu Gunſten der Ausfüh⸗ 
rung aus. Nur 2 Stimmen hatten ſich dagegen und 

davon auch nur eine unbedingt ausgeſprochen. 
Dresden, 20. Jan. Am geſtrigen Tage trat in 
der zweiten Kammer zuvörderſt der Graf Nonnow auf, 
um zu bemerken, daß die Vorſchläge auf Abänderung 
des bisherigen Kriminalverfahrens nur elnſeitige 
ſeien; denn auch der Civilprozeß leide an Mängeln des 
geheimen Verfahrens und bedürfte ebenfalls einer Re⸗ 
form. Da auch hier die Heimlichkeit das Grab der 
ſicheren Rechtspflege ſei, ſo werde er in Bezug auf den 
Civilprozeß eine beſondere Petition bei der Kammer ein⸗ 
bringen. — Es begann nun — da, wie ſchon früher 
bemerkt, die Zahl der eingeſchriebenen Sprecher erfüllt 
war — die eigentliche allgemeine Debatte, welche 
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der Referent Abg. Braun mit einer längeren Rede von 
der Sprecher⸗Tribune aus eröffnete, welche die haupt⸗ 
ſächlichſte in dieſer Sitzung ward. Indem der Red⸗ 
ner ſich vorſetzte, die Gründe zu beleuchten, welche für 
oder wider die von der Deputation gemachten Vorſchläge 
angeführt worden, erinnerte er, daß er heute zuvörderſt 
die Einwände gegen die Mündlichkeit in Betracht ziehen 
und im Uebrigen ſeine Anſichten am Schluß der De⸗ 
batte mittheilen wolle. — Indem wir hier bloße An⸗ 
deutungen über die Ausführung ſeines Vorhabens zu 
geben vermögen, bemerken wir, daß der Referent u. a. 
äußerte: wie zwar die Regierung keine direkte Zuſage 
für Mündlichkeit ertheilt habe; aber doch eine indirekte, 
indem fie in das Kriminal ⸗Geſetzbuch Relativität der 
Strafen aufgenommen. Denn wenn der Richter in ei⸗ 
nem concreten Falle die Strafe zwiſchen dem Maximum 
und Minimum wählen ſolle, ſo müſſe er den Angeſchul⸗ 
bigten vor Augen haben, beſonders um feine geiſtige 
Individalität ganz kennen zu lernen. Ferner habe die 
Regierung dem Richter die Machtvollkommrnheit gege⸗ 
den, auf Indicien hin zu ſtrafen, was man vor 300 
Jahren für gefährlich gehalten habe; nur hätte man 
dabei die Mittel bieten müſſen, welche den Richter be⸗ 
fähigten, von jener Machtvollkommenheit zweckmäßigen 
Gebrauch machen, weshalb dem vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurfe das Prinzip der Mündlichkeit hätte unterlegt wer⸗ 
den ſollen. Jetzt beſtieg der Abg. Sachße die Red⸗ 
nerbühne, um theils in längern Aeußerungen ſeine frü⸗ 


her gehaltene Rede gegen das von der Deputation em⸗ 


pfohlene Prinzip zu rechtfertigen, theils den Abgeordne⸗ 
ten zu erwiedern, die gegen ihn aufgetreten. Es iſt un⸗ 


möglich, längere Auszüge aus dieſer Rede, der wir auf 


den Tribunen nicht immer folgen konnten, zu geben; 
nur werde noch bemerkt, daß der Präſident nach ihr er⸗ 
klärte: daß das, was er geahnet, eiugetreten zu ſein 
ſcheine, und eine große Anzahl Abgeordneter ſich aufge⸗ 
fordert fühle, dem letzten Sprecher zu entgegnen, wozu 
heute die Zeit zu kurz ſei. f (L. 3.) 
f eipzig, 20. Jan. Der Extrazug, mit welchem 
Se. Mai. der König von Hannover und Se. k. Hoh. 
der Kronprinz nebſt hohem Gefolge, geſtern Abend halb 
9 Uhr die Reife von hier auf der ſächſiſch⸗bayerſchen 
Eiſenbahn nach Altenburg fortſetzten, beſtand aus 12 
Wagen, und vollendete die Fahrt, welche die erſte Nacht⸗ 
fahrt auf dieſer Bahn war, in 53 Minuten. 
Großbritannien. 
„ London, 14. Januar. Der Globe giebt Auskunſt 
über eine Unterredung, welche eine Deputation der die 
Auswanderung freier Neger von Afrika nach 
Weſtindien betreibenden Gefellſchaft mit dem Colo⸗ 
malminiſter, Lord Stanley, dieſer Tage gehabt hat. Die 
Anſſchten vereinigten ſich im Weſentlichen dahin, daß 
die Regierung die ganze Angelegenheit unter ihre Obhut 
dn nehmen habe und dieſelbe durch den Gouverneur von 
Sierra⸗Leone leiten laſſen ſolle, welcher die Neger zur 
| Auswanderung aufzumuntern habe, und zwar befonders 
aach diejenigen, die von den britiſchen Kreuzern aus der 
Sklaverei befreit worden ſeien. Die Regierung beſorgt 
die Transportſchiffe (vorläufig beabſichtigt man eine re⸗ 
gelmäßige Reihenfahrt mittelſt dreier Schiffe, zu je 400 
een zwiſchen Sierra⸗Leone und Weſtindien); die 
Sai werden von den Colonien gedeckt, denen die 
hi Einwanderer zuführen. Vorzüglich ſollen Guiana, 
rinidad, Jamaica, Tobago und St. Vincent berückſich⸗ 


* 


öffentlicher Sitzung der Kammer vorleſen können und 


b. uneheliche 


1390 — 5 
tigt werden. Nach fünfjährigem Aufenthalt in der Co⸗ 


lonie find. die Neger zu koſtenfreier Rückfahrt in die] Evangeliſche 232 224 4536 
Heimath berechtigt. 8 5 Katholiſche 127 123 250 
Das „Cheltenham Chronicle“ bringt den Plan einer] Israeliten a | 4 5 
nordöſtlichen Durchfahrt nach China in Anre⸗ 2.900: 36h IE: 
gung. „Bei dem großen Umſchwung in der Nautik“, darunter todt geborene 19 21 40 
ſagt es, „darf man ſich billig wundern, daß das größte . im Ganzen 
Seefahrervolk der Welt ſein Augenmerk noch nicht auf Evangeliſche 1223 1185 2408 
eine nordöſtliche Durchfahrt gerichtet hat, nachdem Män⸗ Katholische 640 558 1195 
ner wie Parry, Roß, Franklin, Back ꝛc. jahrelang ver⸗ Joraeliten 96 95 190 
gebens eine nordweſtliche geſucht. Selbſt die ruſſiſche 3 „ 
Regierung organiſirt in dieſem Augenblick in St. Pe⸗ 1958 ee 3796 
tersburg eine Land⸗Expedition, welche die ganze Nord⸗ darunter todt geborene 99 85 184 


Mithin waren unter je 100 Geburten faſt 5 (genau 
4,87) todt geborene und faſt 19 (genau 18,73) unehe⸗ 
lich erzeugte. 

II. Getraut: 


t: 1 
746 evangeliſche, 284 katholiſche, 51 israelitiſche, 
im Ganzen 1081 Brautpaare. 
III. Geſtor ben: 
A. Kin der leinſchließlich der todt geborenen) 


küſte von Sibirien unterſuchen foll; wie ſchön wäre es, 
wenn gleichzeitig mit dieſem Unternehmen Ihrer Maje⸗ 
ſtät Regierung von England ein Dampfboot nach Ar⸗ 
changel abgehen ließe, das dort Kohlen faſſen und Loot⸗ 
ſen an Bord nehmen würde. Der Kaifer von Rußland 
würde ein ſolches Unternehmen gewiß mit Freuden un⸗ 
terftügen. Von Archangel würde das Dampfboot un: 
mittelbar nach Pickorou abgehen, von dort durch den 


Waigatt⸗Sund in das Meer von Novazembla ſteuern],, A. eheliche männl, weibl. Summa 
dann das unter 700 30“ nördlicher Breite gelegene] Evangeliſche 526 482 1008 
Nordoſtkap von Ruſſiſch⸗Aſien zu umſchiffen fuchen, Katholiſche 302 259 501 
Hinter dieſem Vorgebirge fällt die Küſte plötzlich gegen Iſraeliten 34 33 67 
Süden ab (2), und ohne Zweifel iſt die Schifffahrt. 892 774 1666 
durch den Lena⸗Archipel in die Behringsſtraße im Som⸗ b. uneheliche 240 230 470 
mer immer mehr oder weniger offen und frei, denn — 1132 1004 2130 

man weiß, daß ruſſiſche Jäger in ihren ſehr mangelhaf⸗ B. 8 de 
ten Booten aus Fellen jene Küſtengewäſſer ſeit länger € lich 5 Jugen 10405 111 410 
als 200 Jahren befahren. Die Fahrt aus der Behrings⸗ 1 1 0 iſche 58 30 97 
ſtraße nach Kamtſchatka, durch die Perouſeſtraße nach Katholiſche 12 5 17 
Peking, Tſchuſan u. ſ. w. würde ſchnell von ſtatten ge⸗ Jötaeliten 1 — 
hen. Einige Nebenumſtände würden dieſes Unternehmen 178 155 333 
begünſtigen, namentlich daß ſeit ungefähr zehn Jahren C. Verehelichte: 
ungeheure Eisberge in das atlantiſche Meer getrieben Evangeliſche 349 170 519 
worden find, zur großen Gefahr für die Schifffahrt auf Katholiſche 164 93 257 
demſelben, was auf eine große Naturumwälzung in je: Israeliten 22 17 39 
nen nördlichen Regionen ſchließen läßt; auch darf man 5 — 5385 280 815 
nicht vergeſſen, daß die Sommermonate jener hohen END ee 
Breitegrade 23 Stunden Tageslicht und im Allgemeinen ; > 

5 8 5 Evangelifche 130 288 418 
ruhige See haben. Der ſchwierigſte Theil der Fahrt Katholiſche 31 101 132 
wäre die Umſchiffung des Nordoſtkaps, womit ſich jedoch Israeliten 5 8 13 21 
eine nützliche Erforſchung der Mündungen und des Delta i ; — 
der großen Flüſſe Obi und Veneſſey verbinden ließe. 169 402 571 
Käme dieſe nordöſtliche Durchfahrt je in praktiſche Be⸗ Pen E. Im Ganzen: ; 
nügung, fo würde auf dieſem Wege die Entfernung von Cvangeliſche 1254 1188 2442 
London bis Peking in runder Zahl ungefähr 8000 eng⸗ Katholiſche 681 578 1259 
liſche Meilen betragen, während ſie auf dem Wege um Israeliten 79 75 154 
das Kap der guten Hoffnung 25,000 engliſche Meilen 2014 1841 3855 


beträgt. Der Gewinn für die Wiſſenſchaft würde zu⸗ 
gleich unermeßlich fein.“ 


Frankreich. 


Paris, 17. Jan. In den Kammer⸗Abtheilungen 
wurde heute über den Entwurf des Miniſteriums, die 
Fabrikation des Runkelrübenzuckers zu unterdrücken, dis⸗ 
kutirt. Herr Guizot vertheidigte den Entwurf, dagegen 
die HH. Thiers u. Vivien ihn mit Energi angriffen. Hr. 
Debelleyme (einer der Vicepräſidenten) trug ſogar auf 
förmliche Verwerfung deſſelben an. — Dem „Courrier 
frangais“ zufolge haben in der heutigen Sitzung der 
Adreßkommiſſion die Herren Odilon Barrot und Dupin 


Es waren alſo unter je 100 Todten: 55 Kinder 
(43 ehel. und 12 uneheliche), 14 Ehemänner, 10 Witt: 
wen, 7 Ehefrauen, 5 todt geborene (3 eheliche, 2 un⸗ 
eheliche) Kinder, 5 Jünglinge, 5 Wittwer und 4 Jung⸗ 
frauen, d. h. mehr als die Hälfte aller Geſtorbenen wa⸗ 
ren Kinder, der ſiebente Theil Ehemänner, der zehnte 
Theil Wittwen, der vierzehnte Theil Ehefrauen, je der 
zwanzigſte Theil todtgeborene Kinder, Jünglinge und 
Wittwer und der fünfundzwanzigſte Theil Jungftauen. 
59 ſtarben mehr, als geboren wurden. a, 

IV. Vergleichung mit dem vorigen Jahre). 
1. Geboren wurden: männl. weibl. Summa 


die Behauptungen Guizots, in Betreff der Verträge von a. eheliche 18417 ee ee 
1831 und 1833 über das Durchſuchungsrecht, lebhaſt N 5 F 
beſtritten; die HH. Felix Real und Debelleyme ſchloſſen +48 7720 7768 
ſich der Anſicht des Hrn. Bignon an, daß die Adreſſe b. uneheliche 1841 332 335 667 
ae Schweigen der Thronrede über das Durchſuchungs⸗ : 1842 360 351 711 
echt ergänzen müſſe. — Die fpanifche Frage wurde e 
lange discutirt; blos zwei Mitglieder ſprachen ſich für 1841 1855 a 2 
die Unterdrückung des Wortes „Monarchie“ aus. Der c. im Ganzen 1842 1958 1838 3796 
Redakteur Hr, Dumon wird Freitag ſeinen Entwurf in +76 77.36 112 


2. Copulirt wurden 95 Brautpaare mehr. 
3. Es farb 1841 1632 1613 3245 
7 arden 1842 2014 1841 3855 
382 +228 7610 
In kirchlicher Beziehung wurden i 
f g getauft getraut begraben 
—+147 +76 +464 


die allgemeine Diskuſſion nächſten Dienſtag beginnen. 
— Das „Diario von Barcelona“ vom 6. meldet: 
Heute um 1 Uhr begaben ſich Hr. Perret, der Gene⸗ 
ralkonſul von Sardinien, und Hr. Fortis, der Vicekon⸗ 
ſul, in vollem Ornat nach dem franzöſiſchen Conſulats⸗ 
Gebäude und ſpäter an Bord des „Meleagre“, um Hrn. 
v. Leſſeps und dem Kapitän Gatier das Kreuz des St. 
Mauritius⸗Ordens zu überreichen, welches der König 
von Sardinien beiden verliehen hat, als einen öffentli⸗ 
chen Ausdruck ſeiner Dankbarkeit für ihr Benehmen ge⸗ 
gen ſardiniſche Unterthanen während der letzten Ereig⸗ 
niſſe zu Barcelona. — Der General:Gouverneur Bu⸗ 
geaud und der Herzog v. Aumale waren am 10. Jan. 
von der Expedition zurück in Algier angekommen. 

2 . (D. Bl.) 


in der evangeliſchen Gemeine 
in der katholiſchen Gemeine —37 +14 131 
in der israelitiſchen Gemeine —1 +5 +1 

V. Bemerkungen. ; 

1. Die Zahl der Geburten hat ſich abermals ver: 
mehrt (um 112), auch die der todt Geborenen (um 36). 
Was die letzteren betrifft, ſo war unter je 21 ehelichen 
Geburten 1 todte, eben ſo viel ſchon unter je 17 un⸗ 
ehelichen. Die Urſachen liegen auf der Hand. Zwar haben 
die ehelichen (um 68), aber auch die unehelichen (um 44) 
zugenommen, ſo daß unter je 10 Geburten 8 (genau 8,13) 
ehelich und 2 (genau 1,87) unehelich erzeugt waren; en 
Verhältniß, das gegen die früheren Jahre nicht weſent⸗ 


Lokales und Provinzielles. 


8 Statiſtiſches. 
In dem 


abgelaufenen Kirchenjahre 1842 find in lich ſchlechter geworden iſt. Daſſ unter den, nament⸗ 

Breslau: IJ. Geboren: lich in der kgl. Gebär⸗Anſtalt Entbundenen, eine nicht 
a. eheliche männl. weibl. Summa geringe Anzahl von gefallenen Mädchen aus kleinen 
Cvangeliſche 991 961 1952 Städten und vom Lande befindlich find, haben wir ſchon 
Katholiſche 513 435 948 öfter bemerkt, müſſen aber wiederum daran erinnern, 
Jorgeliten 94 91 185 und zur Ehre der Breslauerinnen erwähnen, daſſ die 
i 1398 1187 3080 0 in dieser Beziehung gern anderen 

darunter todt geborene 80 64 144 1841 S. 2181, 


Städten, ſelbſt von geringerer Einwohnerzahl, den Vor⸗ 


rang laſſen zu wollen ſcheint. Gäbe es wenigere Ge⸗ 
legenheiten zur Aufregung der Sinnlichkeit in dem ju⸗ 
gendlichen Geſchlechte, wären bei ſolchen Veranlaſſungen 
ſtets ſorgſam wachende Mütter vorhanden, manch Mäd⸗ 
chen würde ihren Fall nicht zu beweinen haben. Könnte 
das Geſetz die wüſten Mädchenverführer, die durch raf⸗ 
finirte Künſte die armen rathloſen unbewachten zu 
verderben wiſſen, und ſich ſolcher Siege noch als ge⸗ 
waltiger Heldenthaten rühmen, mit voller Strenge tref⸗ 
fen, es ſtünde überhaupt um die öffentliche Sittlichkeit 
ganz anders. 5 

2) Die Zahl der geſchloſſenen Ehen hat abermals 
zugenommen; ob auch die der glücklichen Ehen, wird 
von dem Kundigen ſchwerlich bejaht werden. Es iſt 
in unſeren Tagen viel von einem neuen Eheſcheidungs⸗ 
Geſetze die Rede. Ob es ein Bedürfniß iſt, vermögen gründ⸗ 
lich nur die gerichtlichen und geiſtlichen Behörden anzuge⸗ 
ben; denn ihnen zunächſt thun ſich die Geheimniſſe des 
Familienlebens auf. Daß aber ein Eheſchließungsge⸗ 
ſetz noth thut, darüber werden dieſe Alle einig fein. 


Alle Berufsarten legen Bedingungen auf, ohne deren 


Erfüllung das Gefeg die Ausübung irgend eines bür⸗ 
gerlichen Geſchäftes nicht erlaubt, und der heiligſte 
Beruf, die Ehe, von dem das Wohl und Wehe der 
Gegenwart wie der Zukunft abhangt, iſt dem flüchtigen 


Wunſche, dem augenblicklichen Belieben eines leichtſin⸗ 


nigen Paares unbedingt frei gegeben. Wäre es erlaubt, 
amtliche Erfahrungen zu veröffentlichen, man würde für 
unmöglich halten, was täglich geſchehen darf. Wohl 
wiſſen wir, daß das Geſetz von der menſchenfreundli⸗ 
chen Abſicht ausgeht, durch unbedingte Freigebung der 


Ehebündniſſe einerſeits dem Concubinate, andererſeits 


der unehelichen Kindererzeugung entgegen zu wirken. 
Die Erfahrung aber weiſt nach, daß jene Abſicht nicht 


erfüllt wird; denn an Concubinaten fehlt 28 nicht, und 


rad im Kopfe herum, 


die Zahl der unehelichen Kinder nimmt nicht ab. Die 
Copulation kann leider nicht Wunder thun, wenn das 


Brautpaar die Eigenſchaften, welche einen glücklichen 
| Eheftand möglich machen, nicht zum Altare mitbringt. 


3. Wie das Verhältniß der Geborenen zu den Ver⸗ 
ſtorbenen innerhalb des jüngſten Jahrzehnts in Bres⸗ 
lau ſich ſtellt, wird aus folgender Angabe erſehen werden. 


Im Jahre wurden geboren ſtarben ueberſchuß 
1833 3227 2860 + 367 
1834 3256 3241 — 15 
1835 3293 2940 350 
8 1836 3216 3132 — 84 
(Cholerc) 1837 3410 3891 — 481 
1838 3451 3388 — 68 
1839 3682 3249 — 433 
; 1840 3470 3289 — 181 
1841 3684 3245 ＋ 439 
1842 3769 3855 — 86 
N Im Ganzen 34458 33090 — 1368 
im zehnjähr. Durchſchnitte 3446 3309 + 137 


nach Abrechnung des Cho⸗ 

lerajahres in neunjährigem | 

Durchſchnitt 3450 3244 + 206 
Ordnen wir die Jahre nach ihrer Fruchtbarkeit und 

Sterblichkeit in aufſteigender Linie, ſo ergiebt ſich fol⸗ 

gende Reihe: 

Fruchtbarkeit: 1836. 33. 34. 35, 37. 38. 40. 39. 
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Sterblichkeit: 1833. 35. 36. 34. 41. 39. 40. 38. 
, 
d. h. im Jahr 1836 war die geringſte, 1842 die größte 
Fruchtbarkeit; im Jahr 1833 die geringſte, 1837 die 
größte Sterblichkeit. 

Wenn nun binnen 10 Jahren die Einwohnerzahl 
um wenigſtens 6000 Seelen ſich vermehrt hat die hier⸗ 
ſelbſt geborenen aber nur 1368 hierzu beigetragen ha⸗ 
ben, ſo ergiebt ſich, daß Breslau zum größten Theile 
nur durch zuziehende Fremde ſeine Einwohnerzahl ver⸗ 
mehrt. Joh. 


i Liszt. 8 

Da ſitzen wir und ſehen uns das rothfarbene Programm 
anz leſen es herauf und leſen es herunter, und obgleich 
ſchon eine Stunde nach dem Concert, ſo geht es uns 
noch, um mit Doktor Bartholo zu reden, wie ein Mühl⸗ 
War das wirklich das zahme, 
in allen Haushaltungen fo wohlgelittene forte - piano ? 
die Freude und der Stolz aller Eltern heirathsfähiger 


Töchter? — der Qual⸗ und Folterkaſten aller höflichen 


Beſucher und Hausfreunde? — das geduldige Stecken⸗ 
pferd aller muſicirenden und componirenden Dilettanti? 
— War das wirklich der allbekannte Lückenbüßer mit 
ſeinen weißen und ſchwarzen Zähnen, den man, von 


Strauß und Lanner plaudernd, in jeder Wirthsſtube, 


in jeder Conditorei, in jeder Paſſagierſtube findet? — 
Nein, es war nicht jenes geduldige Rößlein, das ſeinen 


Sonntagsreiter ruhig aus und in den Stall bringt; 
nein! es war der ſich bäumende Hippogryph, knirſchend, 
mit Schaum bedeckt, frißt er ſeine Zügel, aber den ge⸗ 
waltigen Händen des geflügelten Reiters folgend, trägt 
er ihn gehorſam zum glänzenden Ziel, Es war nicht 
jener Kahn, der ſtill zwiſchen Schüf und Moos am 
Ufer dahinſchleicht; nein, eine ſchlanke Fregatte auf of⸗ 


ſenem Meere war es, kühn mit den Wellen, mit den 


+ 


meſſer und Kunſtwaagen noch gar nicht darauf einge⸗ 
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Stürmen kämpft ſie, ſeufzend neigen ſich die ſtolzen 
Maſten; aber ſicher führt das kunſtgerechte Steuer das 
Schiff durch Klippen und Felſen. To list Icame 
and charm chains me to list with all my soul 
with all my life! — wer 

Nun iſt uns wieder wohl! — Dieſer poetifhe Er: 
guß that uns noth! Wir wiſſen ſehr gut, daß ein Re⸗ 
ferent für die Breslauer Zeitung über Concerte u. ſ. w. 
nicht poetiſch ſein darf, auch hat ſich, unſeres Wiſſens 
nach, nie Einer einen ſolchen Fehler zu Schulden kom⸗ 
men laſſen; auch wir werden daher ſogleich in die alte 
Bahn zurückkehren und ſchuldiger⸗gewohntlangweiliger⸗ 
maßen referiren. — 

Es war am 21. Januar 1843, das Wetter hatte 
eine nichtsſagende Phyſiognomie angenommen, es war 
nicht kalt, nicht warm; die Leute auf den Straßen ſa⸗ 
hen auch ſehr nichtsſagend aus; vielleicht hatten ſie ſich 
wirklich nichts zu ſagen, und die ſich gern etwas geſagt 
hätten, hatten ſich ſchon geſtern geſagt, daß Liszt da iſt 
und daß ſie ins Concert gehen würden. Alſo, wie ge⸗ 
fagt: es war am 21. Januar 1843, wo der Tag für 
die Kunſt⸗Enthuſiaſten des Abends um 6 Uhr anbrach, 
und zwar im Muſikſale der Univerſität. Um 7 Uhr 
war der ſchöne und hellerleuchtete Saal gedrängt voll; 
in der Mitte, auf einer Eſtrade, grade groß genug, fah 
man zwei Flügel dos à dos aufgeſtellt und zwei Stühle. 
Um dieſe Eſtrade in dichten Kreiſen erſt er&me de la 
creme, dann creme und hernach petit lait; aber alle, 
Sahne oder Molken, mit denſelben Gefühlen der Er⸗ 
wartung, der Spannung. 

Um 7½ Uhr trat ein junger Mann, intereſſantes 
Aeußere, langes, romantiſches Haar, einfach, geſchmack⸗ 
voll gekleidet, aus der Zuhörer-Mitte auf die Eſtrade. 
Stürmiſcher Applaus empfängt ihn und „den Gürtel 
wirft er, den Mantel weg“, das heißt: er wirft ſeinen 
Hut unter'n Flügel, zieht fi die Glacse⸗Handſchuhe 
aus, und Nr. 1: Roſſini's Ouverture zu „Wilhelm 
Tell“ (mehr Phantaſie als Ouverture) von Liszt, für's 
Pianoforte umgeſchrieben, ertönt. Verlangen Sie nicht, 
liebe Leſer und liebenswürdige Leſerinnen, daß wir jetzt 
den Maaß⸗ und Zollſtab der Kunſt aus der Taſche zie⸗ 
hen, um mit kritiſchem Geſichte damit Liszt's Spiel zu 
meſſen; das iſt eine Unmöglichkeit! Liszt iſt im Ge⸗ 
biete der Virtuoſität eine ſo ungeheure, aber auch zu⸗ 
gleich eine fo. abnorme Erſcheinung, daß unſere Kunſt⸗ 


— — 


Liszts erſtes Concert. N 


F ehren — — 


— 


x ar, — — 
Liszt begann ſein Spiel der Ouverture zu „Gullam 
Tell“ mit Ruhe, beſonnener Meiſterſchaftz ſchon der er 
E-moll-Sag verrieth nur zu deutlich, mit welcher ai 
abnormen, gediegenen Virtuoſität man es hier zu thin 
habe. Höher ſtieg die Spannung bei der merkwürdigen 
genialen Auffaſſung des Sturmes, die diaboliſchen Töne 
der Piccoloflöte ſchwirrten in einem unheimlichen Grau⸗ 
fen dazwiſchen — doch als der hohe Meifter das For 
tiſſimo in e-moll ausführte, regten ſich in den Zub. 
rern Empfindungen, die ſie, als Wirkung auf dieſem 
Inſtrument, nie gekannt, nie geahnt. Alle Fibern ee 
men in Bewegung. Was der Künſtler mit feiner gi 
tergeweihten Hand auf oder aus den Taſten heran, 
ſtürmte, ſtürmte wieder auf die Menge der Zuhörer e 
und erſt die Wirkung des herrlichen Andante-pastorie 
(g-dur) und der überraſchend feurige Schlußſatz in eum 
mit der brillanteſten Virtuoſität, mit einer immer wi, 
ſelnden, alle Beſchreibung überſteigenden, ans Fabelhaß 
grenzenden Kraft, übte auf die ungeheuer erregte Mey 
eine beruhigende Macht. Nur zu gern hätte ſich dat N 
Beifallstoſen, welches dieſer erſten Piece und allen ü 


gen in einem Grade folgte, wie er im Concertſaal hi 
noch nicht erhört iſt, ſchon während des Spiels M 
gemacht, und nur mit Mühe ließ ſich der Enthuftasmy, 
um keine Störung zu verurſachen, zurückdrängen. — 
Das Andante aus „Lucia di Lammermoor“, die zel 
Piece, hier ſchon von mehreren Künſtlern gefpielt, führt 
der Meifter in ganz neuer Auffaſſung überaus glanzyll 
durch. Ungleich größer, erhabener erſchien derſelbe jedog 
in Nr. 3, der Fantaſie aus „Don Juan.“ In du 
geiſtreichſten Combinationen, deren nur eine fo un 
grenzte Genialität fähig, beſchwor der Künſtler di 
Schauer, das Erbeben vor den Geſtalten der Geifter 
wet furchtbar ſchön herauf, wandte ſich dann von di 
ſchauerlichen Nacht der Hölle zu dem lieblich lichtvolleh 
Duett: „Reich mir die Hand, mein Leben ꝛc.“, das gh 
in feinem urſprünglichen Reiz, bezaubernd ſchön auß 
führte. Einige herrliche, mit der meiſterhafteſten Wirt 
ſität durchgearbeitete Variationen bildeten den Uebergang 
punkt zu einem neuen, wiederum ganz veränderten 
Nachtſtück der Unterwelt, und aus dieſem zur endlichen 
Löſung all dieſer Schreckniſſe in dem „Champagnerlied“, 
welches die ſo merkwürdige, ebenſo grandioſe als lieblich, 
den Zuhörern unvergeßliche Fantaſie glänzend: fehle 
Meiſter Liszt entwickelte in dieſem Letztern eine ga 
ziöſe Leichtigkeit, eine Rapidität, dem Champagne 
Schaum ähnlich, voll unwiderſtehlichen, aber auch w 
beſchreiblichen Reizes. Ueber die kühnſten Erwartungen 
hinaus hatte der gefeierte Künſtler in der jetzt beendeten, 
erſten Hälfte feiner, Soirée feinen ungeheuren Weltelf 
gerechtfertigt, und es war auch nicht eine Stimme mehr, 
die denſelben nicht noch bei Weitem übertroffen erklärt 
— Nach einer nicht zu langen Paufe, in welcher dig 
Publikum endlich etwas Zeit zu gegenfeitigen Mitthet: 
lungen des allgemeinen Eindrucks gewann, begann dr 
gefeierte Künſtler wieder mit der „Orgia“ und „Orte 
nata“, aus den Soirdes von Roffini, mit dem ziehen 
Reiz und der Ueppigkeit der italieniſchen Schule um 
des Schwans von Peſaro vorgetragen, und mit immen⸗ 
ſem Applaus empfangen. Den Schluß des Concerts 
machte der „Galop chromatique*. Das Mufitftid 
bildet eine fortlaufende Kette von fo ungeheuren, lech 
niſchen Schwierigkeiten, daß derſelbe, wie ähnliche San 
chen, welche große Meiſter für ſich, und mit berech nil 
Kenntniß ihrer eigenen enormen, meiſt auch abnorm 
Virtuoſität ſchaffen, auch nur unter ihren Händen iht 
wahre Bedeutung erhalten, und werden, was fie fein folk 
Das kann freilich die Reproduktion deſſelben durch il 
dere Hände nicht ausſchließen — doch kann in foldi 
Falle dieſe wohl niemals zum Maßſtab des Urthese' 
über die Compoſition ſelbſt dienen. Man muß ii | 
Meiſters über alle Beſchreibung buntfarbigter, He 
Auffaſſung, die ſich beſonders gegen den Schluß l 
auf eine ganz überraſchend eigenthümliche Weiß ge 
ſtaltet, hören, um in dem chromatiſchen Galopp dl 
Muſik ſtück in Callot's und Hoffmann's Manier zu # 
wundern. Liszt nahm auch wirklich durch dieſe Schloß 
piece feine Legion begeiſterter Zuhörer ſämmtlich för 
gefangen. Künſtler, Kunſtverſtändige und Laien walten 
in gleich hohem Grade begeiſtert, und der Enthuſſüs; 
mus ſprach ſich jetzt durchweg auf alle erdenkliche 
Weiſe aus, zunächſt aber durch ſtürmiſches Begehren 
nach dem „Erlkönig“. Liszt war, wie eine 0 
furchtbare, raſch auf einander folgende, phyſſch 
Anſtrengung, noch weit mehr aber die galſig⸗ 
unerläßlich macht, ganz erſchöpft, folgte aber doch den 
allgemeinen Ruf nach einem ſiebenten Benefiz⸗Stlck Br 
entflammten Publikums inſofern, als er um die Zu 
ſtimmung erſuchte, ſtatt des begehrten, Webers son 
ihm ſelbſt variirte „Aufforderung zum Tanz“ wählen au 


richtet find. Dieſe Terzenläufe, bei denen man kein 
Wechſeln der Finger hört und die wie Gliſſando's klin⸗ 
gen; dieſe langen, kräftigen Doppeltriller, die er mit 
vier Fingern der einen Hand ausführt u. ſ. w. u. ſ. w., 
bekunden die vollendetſte Technik, von der man ſich kei⸗ 
nen Begriff machen kann, wenn man Liszt nicht gehört 
hat, und wenn man ihn hört, begreift man wieder nicht, 
wie er ſolche Schwierigkeiten hervorbringt. Nehmen Sie 
hiezu noch einen ſeelenvollen Ton, einen wahrhaft ſchö⸗ 
nen Geſang, das Schwerſte am Ende auf dem Piano; 
dann die feinſte Nuancirung im Vortrage, die richtigſte 
Vertheilung von Licht und Schatten, ſo glauben wir 
und geſtehen es auch gern zu, daß wir dennoch nur ein 
ſehr ſchwaches Bild von Liszt gegeben haben; aber um 
dieſes Bild, ſo viel in unſern Kräften ſteht, ähnlich zu 
zeichnen, wollen wir die nothwendige Schattirung nicht 
vergeſſen und hinzufügen, daß der Künſtler die Grenzen 
des Schönen vielleicht zu weit ausdehnt und oft in das 
unerquickliche Land des Bizarren tritt. 

Unter den vorgetragenen Piecen möchten wir den 
Kranz Nr. 3: Fantaiſie über Motive aus „Don Juan“ 
ertheilen. Es bedarf nur Ein Wort aus Mozart's 
Schätzen, um zu ſiegen, und weſſen Feuer loderte nicht 
in Flammen, nimmt er den Zündſtoff von ihm, dem 
Unerreichlichen! Dieſe Phantaſie iſt indeſſen ſehr hübſch 
gedacht und geiſtreich gearbeitet; nur der Uebergang zum 
zweiten Thema war wol nicht ganz verſtändlich; aber 
nie haben wir ſo reizend, ſo verführeriſch das erſte 
Thema gehört; ſüdliche Gluth, Schalkhaftigkeit, die 
feinſte Coquetterie, Alles, Alles wußte der geniale Mei⸗ 
ſter mit unnachahmlicher Grazie darin zu ſchildern. 

Laſſen Sie uns noch von Nr. 6 reden, dem be⸗ 
rühmten Galop chromatique. Wir haben dieſes Mu: 
ſikſtück von vielen ausgezeichneten Pianiſten vortragen 
hören, aber es nie ſchön finden können; richtig iſt es 
allerdings, daß es, wie der Meiſter ſelbſt, Keiner fpielt; 
indeſſen ſchön konnten wir es auch heute nicht finden; 
wir halten dafür, daß dieſe Frucht in jenem oben er⸗ 
wähnten Lande gewachſen iſt und möchten ſie daher wol 
„wunderbar“ nennen. In unſerer Verlegenheit, die 
Harmonieen dieſes Galops zu analiſiren und auch im 
Aerger, daß wir ſo etwas nicht ſchön finden, blickten 
wir zur heiligen Cäcilie empor; aber die lächelte nur 
etwas bitterſüßlich von ihrer Orgel herab und — ſchwieg. 
Daß der Meiſter mit Beifall wahrhaft überſchüttet wurde, 
bedarf wohl nicht dee Erwähnung; aber dafür müſſen 
wir unſern wärmſten Dank ausſprechen, daß, als nach 


dem Schluſſe der Applaus nicht enden wollte, der lies | dürfen, Der geſangreichſte, perlende Vortrag der ſchufe 
benswürdige Künſtler noch die Aufforderung zum Tanz Gortſezung in der Beilage.) er 
von Weber ſpielte aber nein, nicht fpielte — der Aus? ih Der Verſaſser geſtatte uns die freiwilligen ecken un 


druck iſt für die Bedeutung hier zu trivial — „er ſang 
fie mit Sylphiden⸗Stimmen“; der Galop war vergeſ⸗ 
ſen und mit trunkenen Ohren verließen wir den Saal. 


+ 


erlaube uns, den Leſer, ohne feine Einleitung, be 
Hauptſache zu führen, a Red. 


Dit einer Beilage: 


N 


Beilage zu 
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N? 20 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 24. Januar 1843, 
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5 A 
; je er noch nie und nirgends gehör 
ee Do ie in 105 letzten Piece der Meiſter⸗ 
Bin des apart aller Künſtler die Krone auf, wel⸗ 
cher ſtatt des f. moll- Satzes nach e-dur modulirte, plöb⸗ 
lich aber auf die überraſchendſte Weiſe in die eigentliche, 
ünaliche Tonart, des-dur, überging. — Es wollte 
urſprüngliche „ 1 125 
des rauſchenden Beifalls gar kein Ende nehmen. de 
Eindruck war, man kann ſich dies nicht verhehlen, 15 
ungeheuerſte, tiefſte, nachhaltigſte, den irgend eine Su 
Erſcheinung, namentlich im Bereich der en 
Virtuoſität, gemacht, obwohl Liszt mit großem echt 
auch ein dramatiſcher Künſtler zu nennen iſt. Die 
ſendfache Veränderung ſeines äußern Weſens bei 91055 
Spiel, wie ſie der Schauſpielkünſtler unter dem Collek⸗ 
tiv⸗Namen „Mimik“ zuſammenſetzt, iſt ein integrirender 
Theil ſeiner Kunſt⸗Schöpfung und des Kunſtgenuſſes. 
Man muß Liszt ſchlechterdings nicht allein ſpielen hö⸗ 
ren, ſondern auch ſehen. Seine Kunſt⸗Erſcheinung 
ſteht in der Kunſtwelt fo iſolirt da, ſo auf ſich ſelbſt 
gebaut und aus ſich ſelbſt geſchöpft, daß bei ihm jeder 
Maßſtab der Vergleichung aufhört. Der Beurtheller 
weiß, wie bei einem Ring, Anfang und Ende dieſer un⸗ 
geheuerſten Technik nicht herauszufinden, und ſomit wird 
auch alle Kritik, namentlich die analyſirende, immer nur 
Stückwerk gegen die Sache ſelbſt bleiben. Schönheit 
der Technik, geniale, gediegene Auffaſſung, hat auch an⸗ 
dern Meiſtern ſchon wohlerworbene Bewunderung er⸗ 
worben. Liszt aber öffnet den Himmel, daß wir 
freudig aufjauchzen, und läßt die Hölle uns angrinſen, 
daß die Pulſe ſtocken und der Athem ſich der beklemm⸗ 
ten Bruſt nicht zu entringen vermag, ſo wie anderer⸗ 
ſeits ſich bei den lieblichen Tönen, die mit Gewalt in 
die Herzen dringen einzelne Laute des Entzückens un⸗ 
willkürlich ans Licht treten. Für eine Menge der Schwie⸗ 
rigkeiten, die Liszt mit Leichtigkeit überwindet, find 
noch nicht einmal die bezeichnenden Namen vorhanden, 
deren Art und Weiſe eben ſelbſt tüchtigen Männern des 
Faches für den Augenblick noch gänzlich unerklärlich ge⸗ 
blieben. — Von den beiden, zum Konzert benutzten In⸗ 
ſtrumenten aus dem Atelier des Hrn. Beffalie von 
überaus ſchönem, klangreichem Tone, bewährte ſich das 
zweite auch in Betreff der Mechanik auf die vortreff⸗ 
lichſte Weiſe. Bei dem ungeheuern Kraft⸗Aufwande 
Liszt's in ſeinem Spiel will es ſehr viel ſagen, daß 
derſelbe auf demſelben ſechs Piecen, hintereinander fol⸗ 
gend, vortrug. f V. 2. 


A Fr. Liszt. 


Que n’ai-je, en ce moment, sublime Lamartine, 
Ta noble inspiration, et ta verve divine! 

De mon sujet, mes vers atteignant la hauteur, 
Ex porteraient l’&clat, Pempreinte et la grandeur. 
Je chanterais de Liszt, enfant de la Hongrie, 
Les vastes conceptions et le puissant genie. 
Comme toi, dans les airs d’un vol audacieux 
M’elevant sans effort vers lastre radieux, 

Je ferais résonner les cordes de ma lyre, 

En Phonneur de celui qui m'anime et m’inspire. 
Je dirais les secrets, les prodiges de art, 

Les touchants souvenirs de limmortel Moz art 
Sortis.de Pinstrument sur lequel cet Orphee 
Fan comme l’eclair sa profonde pensée, | 
Etincelle electrique, arrivant jusqwau coeur, 
Pour y porter Peffroi, la joie ou la douleur. 
Mais helas! Le genie a seul le privilege 

De louer le genie; et west un sacrilége 

Au poete inconnu sur le mont des neuf Soeurs, 
De vouloir du sommet atteindre les hauteurs. 
Pardonne, grand artiste, a ma muse timide, 
Pour voler jusqu’ à toi, son alle est trop humide. 
En voulant te louer, elle craint Voffenser, : 
Et ne peut cependant se résoudre a penser 
Quen cédant en ce jour au penchant qui Ventraine 
A toffeir son hommage, elle encoure ta haine; 


Car la moindre des fleurs qu'on ajoute au bouquet, 


Ne fait que lembellir, loin d'en gäter effet. 


Peut &tre que ee vers qu ici je te dedie, 
Te diront, 


Ton a 5 
nom cher aux Frangais ira dans l’avenir 


Reveille . 
r dans leurs goeurs plus d'un doux souvenir. 


Flaget. 


* . 2 Le 
gu en tous lieux, comme dans leur patrie, 


Görlitz, 20. Januar. Das Winterfeldsdenk⸗ 
mal zu Ober⸗Moys bei Görlitz iſt nach einem von den 
Ständen der preußiſchen Oberlauſitz gefaßten, von Sr. 
Majeſtät dem Könige genehmigten Beſchluſſe, im ver⸗ 
floſſenen Spätherbſte auf der Stelle errichtet worden, 
auf welcher Winterfeld (bekanntlich einer der Haupthel⸗ 
den des preußiſchen Heeres in den ſchleſiſchen Kriegen, 
fo wie im 7jährigen) die Todeswunde erhalten hat. 
Daſſelbe beſteht aus einem großen, in den königshainer 
Bergen gebrochenen, von dem Bildhauer Fortange zu 
Görlitz ausgearbeiteten Granitwürfel, ruht auf einem 
durch vier Stufen gebildeten Fußgeſtelle und trägt die 
Inſchrift: 


Die tau⸗ Inſch 


HIER FIEL WINTERFELD D. 7. SEPTEMBER 
1757. 


Den Platz zu dieſem, ebenſo einfachen als ſchönen 
Monumente hat der Beſitzer des Ritterguts Ober⸗Moys, 
Herr Regierungsreferendarius Demiſch unentgeltlich 
überlaſſen. Es ſteht am Fuße des ſogenannten Holz⸗ 
oder Jäkelsberges. Möchte der Wunſch unſeres geehr⸗ 
ten Korreſpondenten: dieſe Bennung in die bezeichnen⸗ 
dere: „Winterfeldshöhe“ umgewandelt zu ſehen, recht 
bald in Erfüllung gebracht und auch dadurch das An⸗ 
denken eines vaterländiſchen Helden geehrt werden, von 
dem ſelbſt Friedrich der Große ſagte: „Ich werde wohl 
Mittel wider die Menge meiner Feinde finden, aber we⸗ 
nig Winterfelde.“ (Bunzl. Sonntagsbl.) 


Liegnitz, 15. Jan. Unſer Amtsblat meldet aus 
dem hieſigen Regierungsbezirke: „Die Witterung des 
Monats Dezember war durch ungewöhnlich hohe Tem⸗ 
peraturen ausgezeichnet. Winterfroſt hatte zwar mehr⸗ 
mals ſtatt, doch immer nur in ſehr mäßigem Grade, 
und im Ganzen waren die Temperaturen viel höher, als 
zu dieſer Jahreszeit gewöhnlich der Fall zu ſein pflegt. 
Die Feuchtigkeit der Atmosphäre war gemäßigt, und 
ergiebige Regen traten nur am 30. und 31. ein. Es 
hatten ſtatt: gelinder Froſt am 3., 6., 7., 8., 9., 11., 
12. 14., 26., 27.; ferner Regen: am 1., 2., 19., 
20., 21., 22., 23., 24., 30., 31.; Nebel: am 12. 
und 13. Die weſtlichen Luftſtrömungen waren vorherr⸗ 
ſchend. Stürmiſche Luftbewegungen hatten am 19,, 
30., 31. Sturm in den Nächten vom 29. zum 30. 
und 31. Dez. zum 1. Jan. ſtatt. Die mittlere Baro⸗ 
meterhöhe betrug 27“ 8 — Der Gefundheitszuftand 
der Menſchen war im Allgemeinen ſehr günſtig. Die 
Zahl der Kranken war, abgeſehen von den Orten, wo⸗ 
ſelbſt die Maſern eine epidemiſche Verbreitung erlangt 
haben, ſehr mäßig, der Verlauf der Krankheiten gutar⸗ 
tig, und eine Tendenz des allgemeinen Krankheitscharak⸗ 
ters zu den höhern Graden des entzündlichen oder ner⸗ 
vöſen nicht vorhanden. Am häufigſten waren: leichte 
rheumatiſche und catarrhaliſche Affektionen und Fieber 
von dieſen Grundlagen, Zahn⸗, Kopf⸗ und Gliederreißen, 
leichte rheumatiſche Magenaffektionen, leichte Catarrhe 
der Reſpirationsorgane, Durchfälle. In mehreren Ge⸗ 
genden kamen die Maſern, meiſtens mit ſehr gutarti⸗ 
gem Verlauf, in epidemiſcher Verbreitung vor. Schar: 
lach wurde ebenfalls mehrmals beobachtet. Die Pocken 
kamen vor: im Kreiſe Hirſchberg in Warmbrunn bei 
einem und in der Kreisſtadt Hirſchberg ebenfalls bei 
einem Individuo; feiner im Kreiſe Lanban in Langen⸗ 
öls bei 4 Individuen. Ein Arbeiter, welcher einen 
Stein mittelſt Anwendung von Pulver ſprengen wollte, 
ſich aber nach bewirkter Zündung zu lange verſäumt 
hatte, wurde von der zerſpringenden Steinmaſſe derge⸗ 
ſtalt in die Luft geſchleudert, daß er mit umgekehrten 
Körper in den Steinbruch zurückfiel und auf der Stelle 
todt blieb. Er hinterläßt eine Wittwe mit 9 zum größ⸗ 
ten Theil noch unverſorgten Kindern. In Folge des 
Einbrechens des zum Bau eines Brunnens angelegten 
Gerüſtes ſtürzten 4 Perſonen in eine Tiefe von 55 Fuß 
hinab. Einer der Verunglückten hatte, als Hilfe herbei⸗ 
kam, den Geiſt bereits aufgegeben, ein anderer ſtarb 
53 Stunden hernach, und nur die beiden andern Per- 
ſonen kamen mit ſchweren Verletzungen davon. Ein 
Einlieger, der ein Stück Holz aus dem Buſche nach 
Hauſe trug, wurde fallend von ſeiner Bürde erſchlagen. 
Auf ähnliche Weiſe verloren zwei Individuen beim Fäl⸗ 
len von Bäumen das Leben. Ein Fuhrknecht fiel vom 


befallener Zimmergeſelle rannte, als mehrere Perſonen 
einem von ihm gemißhandelten Frauenzimmer beiſpran⸗ 
gen, in eine ihm entgegengehaltene Düngergabel, und 
endete ſofort in Folge der erlittenen Beſchadigungen. 
Zwei Kinder wurden tödtlich mit heißem Waſſer ver⸗ 
brüht. Drei Perſonen ertranken, und zwei ſtarben apo⸗ 
plektiſch im Freien. Der Geſundheitszuſtand der Haus⸗ 
thiere war im Allgemeinen ſehr günſtig. Der Milzbrand 
des Rindviehes kam vor im: Kreiſe Goldberg Haynau 
in Gothsdorf und Bärsdorf, blieb jedoch auf einige 
wenige Stücke beſchränkt.“ n 


Wagen und brach das Genick. Ein vom Wahnſinn 


a: © 


Mannigfaltiges. 


— Aus der Tageschronik der Pariſer Theater be⸗ 
richtet ein Correſpondent der Berliner Nachrichten: „Ich 
habe Ihnen neulich von dem Prozeſſe des Hrn. Pillet 
gegen Fanny Elsler geſchrieben; Dlle. Thereſe Elsler hat 
nun freiwillig, um jeden Verdacht einer unedlen Ver⸗ 
heimlichung von ſich abzuwenden, ihr Mobiliar von dem 
ihrer Schweſter abgeſondert und Fanny's Eigenthum zur 
Dispoſition des Hrn. Pillet geſtellt. Alle dieſe Sachen 
werden nun am 13. im Hotel der Commiſſaires⸗Pri⸗ 
ſeurs öffentlich verſteigert werden; eine herrliche Gele⸗ 
genheit für die Verehrer der liebenswürdigen Tänzerin, 
ſich ſchöne Andenken von ihr zu verſchaffen. Der An⸗ 
drang der Kaufluſtigen wird auch ſehr groß ſein und 
Hr. Pillet wahrſcheinlich einen bedeutenden Theil ſeiner 
auf 60,000 Fr. ermeſſenen Entſchädigung löſen. — Ha⸗ 
levy's neue Oper Carl VI., die bereits am 15. Febr. 
gegeben werden ſollte, iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt; 
als Urſache erzählt man, daß bei einer von Halevy ſelbſt 
gehaltenen Theaterprobe Mme. Stolz nicht erſchien, der 
Componiſt ſie holen ließ, daß hierauf ein heftiger Wort⸗ 
wechſel entſtand; in der Hitze des Zornes wirft Halevy 
ſeine Partitur wüthend auf die Erde und ſchwört, ſeine 
Oper nicht geben laſſen zu wollen; Mme. Stolz, noch 
wüthender, ſchleudert im Zorn ihre koſtbare Uhr auf den 
Boden und Hrn. Halevy einige bezeichnende Schmeiche⸗ 
leien an den Kopf; Hr. Pillet kömmt dazu und droht 
dem Componiſten, die Oper gar nicht geben zu laſſen; 
— großes Tableau — Schreck, Zorn, Wuth, Beſtür⸗ 
zung, — die Chöre lachen. — Hr. Halevy ſchwört aber⸗ 
mals, daß ſeine Oper gegeben werden wird und ſtürzt 
mit ſeiner Partitur und ſeiner Wuth zum K. Theater⸗ 
Commiſſar, — Mme. Stolz wirft ihm ihre Partie nach 
und fällt dann auf den Trümmern ihrer Uhr in Ohn⸗ 
macht. Hr. Pillet, der ſeit vier Monaten keine Ein⸗ 
nahme gemacht hat, reißt ſich ſeine letzten Haare aus; 


die Probe iſt aufgelöſt; großes Schlußtableau ohne grie⸗ 


chiſches Feuer. — So geht es jetzt zu in der Acade- 
mie royale de Musique im Jahre des Heils 1843. 
Wenn die Theater-Commiſſion und die Direktion des 
beaux arts keine vermittelnde Ausſöhnung zu Stande 
bringen, ſo wird ſich Hr. Halevy an das Handelstribu⸗ 
nal wenden und dieſes ſpaßt nicht. — Ein halb komi⸗ 
ſcher, halb tragiſcher Theaterfall wurde vor die⸗ 
ſem letzteren verhandelt. Die hübſche Schauſpielerin, 
Olle. Ozy, vom Varietés⸗Theater, hatte von einem ihrer 
Beſchützer, dem Grafen , vor einem Jahre einen koſt⸗ 
baren Schmuck zum Geſchenk erhalten. Da die Faſ⸗ 
ſung etwas unmodern war, ſo gab ſie ihn dem Juwe⸗ 
lier des Grafen zum Umfaſſen. Aber wer ſchildert ih⸗ 
ren Schreck, als dieſer nun die Auslieferung des Schmuk⸗ 
kes verweigert, da der Hr. Graf noch die 30,000 Fr. 
dafür ſchulde. Bei der geſtrigen Sitzung des Tribunals 
verlangte der Juwelier, Hr. Janiſſet, eine Vertagung 
der Angelegenheit, der Advokat der Dlle. Ozy drang auf 
den möglichſt kürzeſten Termin, da, wie er ſagt, dieſer 
Diamantſchmuck „zu den Gegenſtänden gehöre, die Olle. 
Ozy zur Ausübung ihrer Profeſſion brauche.“ Das 
Gericht hat die Debatte auf den 20. d. feſtgeſetzt. Ich 
werde nicht ermangeln, Ihnen das Reſultat mitzuthei⸗ 
len. Der Hr. Graf ift auf einige Jahre verreiſt. In 
den Couliſſen und Foyers hat dieſer lehrreiche Vorfall 


Anlaß zu e nem neuen Paragraphen in dem Code der 


Schauſpielerinnen gegeben: „Nie mehr geſchenkte Dia⸗ 
manten umfaſſen zu laſſen, ehe man nicht weiß, ob ſie 
bezahlt ſind, — und nie bei demſelben Juwelier, der 
ſie verkaufte.“ 0 


— Hr. Prof. A. W. von Schlegel hat in An⸗ 
erkennung feines Werkes „Essais politique et litte- 
raires“ von Sr. Maj. dem Kaiſer von Rußland die 
ſehr ſchöne und koſtbare goldene Medaillemit dem Vild⸗ 
niß des Kaiſers und der Snfchrift: „Praemia digno“, 
zu erhalten die Ehre gehabt. 


— Die Oberrhein. Ztg. ſchreibt aus Freiburg, 
14. Januar. „Was man hier von einem mit dem 
neulichen Blitzſchlag verbunden geweſenen A᷑rolithen⸗ 
falle mit großer Lebhaftigkeit beſprochen hat, und wo⸗ 
von auch die geſtrige und heutige Freiburger Zeitung 
Bericht enthält, beruht zuverläßig auf Irrthum (f. geſtr. 
Bresl. Ztg.). Wir haben von den unterrichtetſten Sach⸗ 
kennern das beſtimmte Urtheil vernommen, daß die ſämmt⸗ 
lichen in dieſen Tagen auf dem Münſterplatze aufgele⸗ 
ſenen ſogenannten Asrolithen theils bloße, wohl zufällig 
durch den Verkehr der benachbarten Eiſenhandlung zer⸗ 
ſtreute Stückchen Eiſenſchlacke, theils ſogar Geſchiebe von 
Kieſelſchiefer ſind. Ein Meteorſteinfall gleichzeitig mit 
einem wirklichen Gewitter wäre ein ganz neues und 
durch das zufällige Zuſammentreffen wirklich erſtaunens⸗ 
werthes Ereigniß. Daher iſt es wohl paſſend, der Ver⸗ 
breitung eines fo ierig aufgefaßten Faktums entgegen⸗ 


In dem durch das Gas beleuchteten Geſell⸗ 


ſchafts⸗Lokale zu Duisburg wird ein unterer Raum mit⸗ 
telſt Leitung eines Rohrs durch Fußboden und Decke 
erhellt. Dieſes ſo geleitete Licht wollte jüngſt nicht bren⸗ 
nen, und mußte ein Leck befürchtet werden. Der Deko: 
nom, Gefahr vorherſehend, ging im Dunkeln auf den 
obern Raum, der auch mit Gas gefüllt war, welches 


er durch Oeffnen der Thüren und Fenſter entweichen 


/ 


“ 


ließ. Jetzt unterſucht er das Rohr, bis er dicht an den 
Fußboden mit dem Lichte kommt, wo eine Exploſion 
unter ihm erfolgt, indem die Decke mit einem ſtarken 
Knall herunterſtürzte. Die im unteren Raum befind⸗ 
liche Perſon wurde nur dadurch vor dem Erſticken ge⸗ 
rettet, daß zufällig die zwei großen Thüren offen ſtan⸗ 
den. — Beim Unterſuchen der Röhren-Leitung fand 
ſich, daß die Ratten oder Mäuſe ſolche zerfreſſen hatten. 
— Zur Verhütung des Anfreſſens der Röhren wird 
das Anſtreichen mit Terpentinöl empfohlen. 

— Victor Hugo iſt plötzlich enthuſiasmirt für 
Deutſchland. Sein neues Drama, das den Titel: 
„Die Ritter ober Burggrafen vom Rheine“ führt, ſpielt 
in Deutſchland. Der Anblick der alten Rheinburgen 
muß dem Dichter einen hohen Begriff von der Kraft 


unſerer Väter gegeben haben, denn in ſeinem Stücke, 


deſſen Helden drei deutſche Greiſe ſind, der eine von 
hundert Jahren, der andere von achtzig, der dritte von 
ſechszig, will er beweiſen, daß das Menſchengeſchlecht im 
Verfall ſei und nur die Deutſchen eigentlich noch ſoge⸗ 
nannte Kernmenſchen wären. Die Sprache im Stücke 
fol übrigens gar nicht deutſch, ſondern echt Victor Hugo⸗ 
franzöſiſch ſein, voll wilder Energie, zerriſſen und hol⸗ 
perig, mit ſtrahlenden Höhen und ſchmutzigen Tiefen. 


\ (H. C.) 

— Aus der britiſchen Criminal⸗Statiſtik für das 
Jahr 1841, welche ſeit einiger Zeit amtlich durch Hrn. 
Redgrave entworfen wird, geht die Zunahme der Ver⸗ 
brechen deutlich hervor. Die erſte Ueberſicht erſchien im 
Jahre 1805, und begriff damals, wie auch jetzt noch, 
bloß England und Wales. Bis zum Frieden von 1814 
mehrte ſich das Uebel ſtufenweiſe, wo es einen vafchen 
Aufſchwung nahm, und innerhalb 3 Jahren ſich ver⸗ 
doppelte. Dieſer Zuſtand dauerte bis zum Jahre 1821, 
erlitt dann eine Verminderung während den beiden fol⸗ 
genden Jahren und ſchritt 10 Jahre nachher immer 
weiter fort. Die ſpätern Arbeiten über dieſen Gegen⸗ 


7 


ſtand wurben nach einem umfaſſenden Plaue gemacht,] jacke verſtanden. Die Caricaturkrankheit, welche jetzt in 
aus welchem folgende Zahl von Verhaftungen erſichtlich] Deutſchland graſſirt, 


iſt eine Geburt des nergelnden, 


ift: 1834 22451, 1835 20731, 1836 20984, 1837 | witzelnden Berlinerthums, und wir müſſen fie zu un⸗ 


23612, 1838 23094, 1839 24443, 1840 27187, 

1841 27760. In den Jahren 1839, 1840 u. 1841 

wurden überhaupt folgende Verurtheilungen gefällt: 
1839 1840 1841. 


Todesſtrarn . 36 77 80 
Verbannung auf Lebenszeit 205 238 156 
über 15 Jahre 11 18 21 
„ auf 15 und über 5 
10 Jahre 663 714 709 
5 auf 10 und über 
7 Jahre 943 1194 1240 
= auf 7 Jahre. >. 1835 1941 1674 
Geſängnißſtrafe über 3 Jahre — E 
= auf 3 und über 2 
Jahre 4321 35 10 
= auf 2 und über 1 
Johr. 413 548 465 
„ , auf I und über ½ 
Jahr. 1743 2064 2060 
z auf 6 Monate und 72 
darunter 11359 12462 13212 


Gepeitſch, mit Geldſtrafen be⸗ 

legt und entlaſſen N 579 632 658 
Die ganze Zahl der Freigeſprochenen hat 7452 betra⸗ 
gen, unter welchen 5018 unſchuldig waren. Das Ver⸗ 


+ + . 


hältniß der Freigeſprochenen zu den Schuldigen belief zuthun ſucht. 


ſich auf 36. 74, und das der Verhafteten auf 26. 84 
Prozent. 


ſern politiſchen Kinderkrankheiten rechnen.“ 

— Den 18. Dezember wurde in Schwyz ein ſel⸗ 
nes berühmten Geſchlechtes und feines hohen Alterz 
wegen merkwürdiger Mann beerdigt, Karl Herlobig, der 
ein Alter von 103 Jahren erreichte. Mit ihm erfor 
das Geſchlecht, welchem Werner Stauffachers Gar 
tin, Margaretha Herlobig, angehört hatte. - 

— In Nürnberg haben Meßkaufleute Leinwand 
zu auffallend billigen Preiſen ausgeboten und bewirken 
dadurch vielen Verkauf. Bei näherer Unterſuchung zeigte 


es ſich, daß der Stoff nicht ganz Leinen war. Man 


zwang die Verkäufer, ihre Waare wieder zurückzuneh⸗ 
men. So berichtet die Augsburger Zeitung. (Aehn⸗ 
liches meldete man von zwei jüdiſchen Leinwandhändlern 


aus Uſingen.) ; 
| En ar ee Ar De 


Erklärung. f 
In Nr. 19. der Schleſiſchen Zeitung drückt ein Un: 


genannter, neben der Freude über die Auflöſung der De: 


minial⸗Feuer⸗Sozietät, auch feine Verwunderung übg 


die Beharrlichkeit aus, mit welcher die General⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion für die Erhaltung der Sozietät gewirkt 


habe, indem er die Unzweckmäßigkeit und Unangemeſſen⸗ 
heit der zu dieſem Behufe unternommenen Schritte dar⸗ 
Wir wollen die Motive dieſer öffentli⸗ 
chen Beurtheilung einer Angelegenheit, welche zunächſt 
nur den Geſellſchafts-Verband intereſſirt, dahingeſtellt 


— Der „Pilot“ ſagt: „Es iſt die Caricatur- fein laſſen, können aber dem Ungenannten die Bemer⸗ 


ſucht nun zu einer Spielerei ausgeartet. 
ſteht vor den närriſchen Bildern und Fratzen und ver⸗ 
ſteht ſie nicht. Es macht ſich die wunderlichſten Ge⸗ 
danken über eine deutſche Flotte auf dem Trocknen, über 
einen Strauß, auf dem ein Bauer reitet — es kann 
nicht einmal lachen. Nur den deutſchen Michel ver⸗ 
ſtand es, denn es iſt ſelbſt ein Stück Michel. Wir 
wollen durch Caricaturen begreiflich machen, was wir 
bei dem Mangel eines öffentlichen Lebens und einer freien 
Preſſe nicht ſagen können; indeß alle guten und allge⸗ 
mein verſtändlichen Garicaturen ſetzen gerade ein öffent⸗ 
liches, Staatsleben voraus. Die engliſchen Caricaturen 
werden deshalb auch von dem John Bull in der Theer⸗ 


Das Volk kung nicht vorenthalten, daß Alles, was die General 


Landſchafts⸗Direktion zur Erhaltung der Dominial⸗Feuer⸗ 
Sozietät gethan hat, durch die Beſchlüſſe der Geſellſchaft; 
ihr vorgezeichnet, und daß ſie, dieſe Beſchlüſſe auszu⸗ 
führen, durch ihre Stellung in dem Organismus der 
Sozietät, ſo verpflichtet als berechtigt war. 
Breslau, den 23. Januar 1843. \ 
Schleſiſche General⸗Landſchafs⸗Direktion. 


Redaktion: E. v. Vaerft und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp: } 


Theater- Hepertoire, 

Dienſtag, zum vierzehnten Male: „Die 
ſchlimmen Frauen im Serail.“ 
Poſſe mit Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 Akten von Told, Muſik von Hein⸗ 
rich Proch. — Die neuen Dekorationen 
der Armada und des mauriſchen Kaſtells 
(zum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
find von dem Decorateur Herrn Pape. 

Mittwoch, zum acht und zwanzigſten 
Male: „Die Geiſterbraut.“ Oper in 
2 Abtheilungen und 4 Akten. 


Breslauer Theater. 
Sonnabend den 28. Januar: 


Maskirter und unmas⸗ 
| kirter Ball. 


Das vollſtändige Programm wird ſpäter 
5 mitgetheilt werden. 
Entree 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Breslau, den 18. Januar 1843. 


Dorothea Friedländer, 
Eduard Deut ſchmann, 
als Verlobte. 
Breslau, Habelſchwerdt, den 2. Jan, 1843, 


Verbindungs- Anzeige, 

Unſere am 22. d. M. in Ottmachau voll⸗ 
zogene eheliche Verbindung beehren wir uns 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. g 

Breslau den 24. Januar 1843. 
Joſeph Hoffmann. 
Emilie Hoffmann, 
geb. v. Kottolinska. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung an alle meine 
lieben Verwandten und Freunde die erfreuliche 
Anzeige, daß heute Nachmittag um ½ 5 Uhr 
meine geliebte Frau, geb. v. Hülſen, nach 
einer glücklichen Entbindung, mich mit einem 
gefunden Knaben beſchenkte. 
Breslau, den 22, Januar 1843. 
Ferdinand v. Stegmann, 
a Generalpächter der Strelitzer Güter. 


; Todbes-Anzgeige 0 

W (Verſpätet.) 

Am 11. dieſes Monats entriß uns der Tod 
nach 127 jährigen ſchweren Leiden unſern ge⸗ 
liebten Vater, den Kaufmann und Bürgermei⸗ 
fer A. W. Rölle, Dieſen für uns fo ſchmerz⸗ 


lichen Verluſt zeigen wir Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit an, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
1 72 ; ö 


tend. 
Kieferſtädtel, den 17. Jan. 1843. 
FR Die Hinterbliebenen, 
Bodes- Anzeige, 

Geſtern auh ee 
Tod unſere liebe Eliſe, in Folge Gehirnent⸗ 
zündung und hinzugetretenen Krämpfen im 
noch nicht vollendeten fünften Jahre. Ver⸗ 


* 


Par; 


Großes Konzert. 


Nachmittag 4 Uhr raubte uns ber] Anfang 5 uhr. Ende 9 uhr. 


wandten u. Freunden widmen wir, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, dieſe Anzeige mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 8 . 
Breslau, den 23. Januar 1843, 
E. W. Bedau. 
Wilhelmine 
Stetter. 
Todes⸗ Anzeige. 

Dem Herrn über Leben und Tod hat es 
gefallen, heute Nachmittags 2 Uhr unſern ge⸗ 
liebten Gatten und Vater, den Königl. Reg.⸗ 
Regiſtrator Johann George Wiesner, 
im 69. Lebensjahre am Schlag⸗ und Stickfluß 
von unſerer Seite hinweg in die ewige Hei⸗ 
math zu rufen. Dies zeigen tiefbetrübt an: 

Vreslau, den 23. Januar 1843. 

8 Die Hinterbliebenen, 


Vorträge über neuere deutſche 


Literatur. 

Heute Dienſtag den 24. Januar: Dritte 
Vorleſung: Die Romantiker: Die 
Poeſie des Befreiungskrieges. Die Schwaben. 

Billete find a 10 Sgr. in den Buchhand⸗ 
lungen von vorm. Eranz, Leuckart und 
Schuhmann zu haben. Saal im König 
von Ungarn. Von 4 — 5% Uhr. 

Dr. Freytag. 


Künftigen Freitag, als den 27. Januar, 
Abends um 6 Uhr, findet in der Schleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur eine all⸗ 
gemeine Verſammlung Statt. Zum Vor⸗ 
trage kommen von Herrn Conſiſtorial⸗Rath 
Menzel: Ueber die beim Regjerungsantritte 
Friedrichs des Groß en herrſchenden Anſich⸗ 
ten über Kirchen- und Staatsweſen, und von 
Herrn Prof. Dr. Kuniſch: über die Geſchichte 
der Nikolaikirche zu Breslau. 

Breslau, den 23. Januar 1843. 

Der 2fe General⸗Sekretär Bartſch. 


See eee 
Portrait 
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: Franz Liszt: 
© 20 Sgr. — chin. Pap. 1 Rtl. & 
F. E. C. Leuckart, 3 

& 


Ring Nr. 52. 
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Tempelgarten, 


Neue Gaſſe Nr. 8. 5 
Heute dienſtag den 24. Januar 1843, 


Bedau, geb. 


1 
2 


E 34 8 f 3 
Ich e jetzt Breite Straße Nr. 26. 
i u. Dr, Duflos. 


JFC 


Grosser, 
zu haben. 


908009800008 


SG 


Einlass 6½% Uhr. 
TVTVTFFTTTTTTTTTTTTTTTTTT 


Heute, Dienstag den 24. Januar 


im Musiksaale der Universität 
Concert von Dr. Franz Liszt. 


Billets zu reservirten Plätzen à 2 Rilr., zu den freien 
Plätzen à 1 Rilr. sind in den Musikalien-Handlungen von 
F. H. C. Leuekart, am Ringe Nr. 52, und bei F. W. 
vormals C. Cranz, Ohlauerstrasse Nr. 80, 


Anfang 2 ½ Uhr. 


Eintree- Billete 


O. B. Schuhmann, 


202050) 


1 


= Sao 


[I 


* 


zu den Concerten des Dr. Franz List, 


sowohl zu dem heutigen wie zu allen folgenden, a 


2 Rthir. und 1 Rthlr, 
sind zu haben bei | 


ia 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandluug, Albrechsstrasse Nr. 53. 


Neueste Walzer von Strauss. 


Von Wien sind so eben angekommen: 


Minnesänger, Walzer von Joh. Strauss 


141s Werk. Fü 


Ich wohne jetzt in Nr. 62 


r Pianoforte allein 15 Sgr., zu 4 Händen 25 Sgr, 


E. C. Leuckart, Ring Nr. 52. 
auf der Schmi 


etc. ete. 


a 
ede⸗ 


bruͤcke, in der Siegellack⸗Fabrik. Bamberger. 


Zugleich empfehle ich meinen Vorrath von den neueſten Formen Schnürmiedern;“ zum 


Maaß bedarf ich ein Kleid, und wenn das Schnürmieder nicht na 
daſſelbe zurückgenommen. 


höchſt elegant und 


nach den neueſten Deſſins, werben. angeferti 
der Putz⸗ Handlung: Riemerzeile Nr. 20, erſte Etage. 


Masken für Damen, 


ch Wunſch iſt, fo wird 


get und billigft verliehen 


1 
RN 
in% 


0 


8 80 ET TE LET LE EEE 


©: 
. 
& 
. 


nützlichſten land⸗ und 


© 
2 
ieee 


ter, Gemüſe und Blumen 


lauer Zeitung beig 


900 


Mäntel, Burnuſſe, Sack⸗Palitots un 


derhandlung des L. 
der Ohlauerſtraße. 


Das groß zeichn * n⸗Hand⸗ 
lung in Breslau, von Julius Mohnhaupt, 


ür das laufende Jahr 1843, enthaltend eine umfaſſende Auswahl der neueſten und 
0 75 ſorſdaieehſchakſchen Sämereien, als auch Gräſer, Futterkräu⸗ 
Sämereien 2C, 2c, wird den 25ſten dieſes Monats der Bres⸗ 
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e Verzeichni 


egeben fein. 


8 8 e 8 2000600008 

chſt elegante Ball⸗Anzuͤge, 
Paltots nach dem neueſten "Schnitt, empfiehlt d 
F. Podjorsky 


. 


ß der Saamen⸗Hand⸗ 


71 
i 
A 


| 
ie Klei⸗ 


aus Berlin, Altbüſſerſtraße, 3 Weintrauben, neben 


N 


Liszt, Fr., Gr. 


ee 


* 


E 2 N 5 88 i 41% 5. * 8 . 8. 
Fr. Liszts sämmtliche Werke, 
h “chi in der Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung von F. E. 
ene in Breslau, am Ringe Nr. 52, zu haben, als auch 
1 05 damit verbundenen grossen Musikalien-Leih-Insti- 
er tut aufgenommen sind: 
Fantaisie sur la Tyrolienne de ‚Opera „la fiancee* WAuber r 


Preis 1 Rthlr. 


1 la Clochette de Paganini pour le Pfte. op. 2. 


ntaisie de bravoure sur 
s 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Ra romptu sur des Themes 
2 2 o di Bravura. op. 4. 

a 4 Mains (20 Sgr.). 7 
. Divertissement sur la Cavatine de Pacini al tu 

Pfte., op. 5. Nr. 1, Preis 25 Sgr. 
Fantaisie romantique, sur de melodies Suisses p. le e 
i fantastique sur une theme Espagnol (El Contr 
Nr. 3. Preis 1 Rthir. 5 Sgr. ; { 
le Pfte., op. 6. Preis 20 Sgr. 5 
Grande Fantaisie pour Piano. op. 7. 

5 


— Gr. Fa 
Prei 


de Rossini et Spontini pour 1e Pfte. op. 3. Pr. 15 Sgr. 
pour le Piano seul (15 Sgr.) — pour Piano 
oi frequenti palpiti.) pour le 
5 „ op. 5, Nr. 2. Pr. 1 Rtl. 
— Rondeau abandista) pour le .Pfte,, 
op. 5. 
— Gr. Valse di Bravura p. 
— Reminiscenses des Puritains. 
2%. Sgr. 5 22. 8 

— Grändes Fantaisies sur les Wirken, de Rossini. op. 8. 
Nr. 1. La Serenata ed Orgie preis A 1 Rthlr. 2½ 

ed i Marinari 


Gr. Fantaisie dramatique pour le Pfte. op. 11. 


Preis 1 Rthlr. 


Nr. 2. La Pastorella 


— Röminiscenses des Huguenots.“ 


is 1 Rthlr. 10 Sgr. A x Rear 
051 Een chrömatigue‘ p. le Pfte,, op. 12. Preis 15 Sgr. à 4 Mains 22 ½ Sgr. 


de Robert le diable, Fant isie p. le Pfte, Pr. 1, Rthlr. 10 Sgr. 
Marche et Cavatine, p. le Pfte. Preis 22%, Sgr. 
Preis 12 ½ Sgr. 


— Reminiscenses 

— Lucie de Lamermoor. N 

— Harmonies postiques et religieuses p. le Pfte. 

Valse melancolique p. le Pfle. Preis 10 Sgr. 

Marche de Supplice p. le Pfte. Preis 20 Sgr. 5 

I Puritani. Introduction et Polonaise p. le Pite. Preis 20 Sgr. . 

— La Romanesca. Melodie du 16e Siecle, transcrite p. le Pfte. - Preis 20 Sgr. 
Preis 1 Rthlr. 

Preis 15 Sgr. 

le Piano. 


Röminiscenses de la Juive. Fantaisie brillante p. le Pfte, 
Morceau de Salon. Etude de perfectionnement p. le Pfte. 
Ouverture de Opéra „Guillaume Tell“ de Rossini, transerite ». 
Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Collection de Morceaux transcrits pour le Pfte, 

Nr. 2. Die Galoppade, 17½ Sgr. 
Nr: 3. Der Schweizer Hirte, 20 Sgr. Nr. 4.. Die Serenade des 
Nr. 5. Das Lebehoch, 20 Sgr. Nr. 6. Die 
Nr. 7. Der Schiffmann, 17% Sgr. 
Nr. 9. Der Thurm von 


E 


Les Soirées italiennes. 
Nr. 1. Der Frühling, 15 Sgr. 


Seemanns, 20 Sgr. 
spanische Zigeunerin, 1 Rthlr. 
Nr. 8. Der Bote der Geliebten, 15 Sgr. 
Biazone, 17½ Sgr. 8 

— Gr. Etudes p. le Pfte., liv. 1. 2. a 3 Rthlr. 

—Itudes d’Execution transcendante d’apres Pagauini p. 

1. 2. à 2 Rthlr. - ; 
— Beethoven's Adelaide für das Pianoforte übertragen, 20 Sgr. 
Beethoven's geistliche Lieder von Gellert, für das Pfte. übertragen, 1 Rthlr, 


le Pfte. Abtheilung 


20 Sgr. 5 
Soirces musicales de Rossini, transcrite pour Piano. N 

Nr. 1. La Promessa. (10 Sgr.) — Nr. 2. La Regatta veneziana. 
Nr. 3. L’Invito, Bolero. (10 Sgr.) — Nr. 4. La 
Gita in Gondola. (7% Sgr.) — Nr. 5. II Rimprovero. (10 Sgr.) — 
Nr. 6. La Pastorella delb'alpi. (7½ Sgr.) — Nr. 7. La Partenza, 
(10 Sgr.) — Nr. 8. La Pesea. (12½ Sgr.) — Nr. 9. La et 
Nr. 11. 


(42% Ser.) — 


(17% Sgr.) — Nr. 10. La Serenata. (12½ Sgr.) — 

1 Orgia. (12½ Sgr.) — Nr. 12. 

— Franz Schubert's geistliche Lieder für das Pfte. übertr., 1 Rtl. 
Lieder von Fr. Schubert, für das Pfte. übertragen: 

Nr. 1, Sei mir gegrüsst, 10 Sgr. Nr. 2. Auf dem Wasser zu sin- 

Nr. 3. Du bist die Ruh, 15 Ser. Nr. 4. Erlkönig, 

Nr. 6. Die junge Nonne, 


1 Marinari. (12½ Sgr.) 
17% Sgr. 


gen, 20 Sgr. 
20 Sgr. Nr. 5. Meeresstille, 10 Sgr. 
20 Sgr. Nr. 7. Frühlingsglaube, 10 Sgr. Nr. 8. Gretchen am 
Spinnrade, 20 Sgr. Nr. 9. Ständchen, 15 Sgr. Nr. 10. Rastlose 
Liebe, 10 Sgr. Nr. 11. Der Wanderer, 15 Sgr. Nr. 12. Ave Ma- 
ria, 20 Sgr. 7 

— Lieder von Fr. Schubert, für das Pianoforte übertragen: 

Neue Folge, Nr. 1. die Stadt, 15 Sgr. Nr. 2, das Fischermäd- 

chen, 15 Sgr. Nr. 3. Aufenthalt, 25 Ser. Nr. 4. Am Meer, 

15 Sgr. Nr. 5. Abschied, 1 Rthlr. Nr. 6. In der Ferne, 1 Rthir. 


N 


Nr. 7. Ständchen, 20 Sgr. Nr. 8. Ihr Bild, und Nr. 9, Frühlings-“ 


Sehnsucht, zusammen 20 Sgr. Nr. 10. Liebesbotschaft, 20 Sgr. 
Nr. 11. Der Atlas, 20 Sgr. 
Nr. 13. Die Taubenpost, 25 Sgr. Nr. 14, Krieger’s Ahnung. 
Nr. 15. Gute Nacht 15 Sgr. Nr. 16. Die Nebensonnen, 15 Sgr. 
Nr. 17. Muth, 10 Sgr. Nr. 18. Die Post, 15 Sgr. Nr. 19. Die 
Erstarrung 20 Sgr. Nr. 20. Wasserſluth, 10 Sgr. Nr. 21. Der 
Lindenbaum 20 Sgr. Nr. 22. Der Leiermann, Täuschung, 15 Sgr. 
Nr. 23. Das Wirthshaus, 15 Sgr. Nr. 24. Der stürmische Morgen 
Im Dorfe, 20 Sgr. Nr. 25. Lob der Thränen, 10 Sgr. Nr. 26. 
Die Rose, 15 Sgr. 

— — Le Moine (Der Mönch) suivi de deux Melodies par Meyerbeer transerits p. 

Piano, 1 Rthir. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52. 
Guts V erk auf O0. B. Schuhmann, Albrechts. Str. 


Nr. 53, hat vorräthig: 
Erbthleiluntzsbalber wird der 20 e ag Liszt, gr, Galopp chromatique 15 Sgr. 
Verkauf einer in fruchtbarer und schö- 


Valse infernale. 1 Ktlr. 15 Sgr. 
ner Gegend Schlesie let Erlkönig. d 
mial- u. lastenfreien Bean Leb der Thränen;; 10 Sgr. 
tiget, Dieselbe hat ein schönes Wohn 52 


FFT 


Stadt- u. Universitäts⸗ 


Nr. 12. Der Doppelgänger, 10 Sgr. 


£ 


ur Buch» 
Buchdruckerei, Musikalien- > nd 
Lithographie, K un 5 thandlu ng E 
Schriftgiesserei, RE anal 
Stereotypie und 


Leihbibliothek. 
1 in 


Buchhandlung 


in 


O p bp e I n, 


Breslau 
r Ring Nr. 49. 


Herrenstrasse Nr. 20. 


So eben erſchien und iſt 1 allen Buchhandlun en zu haben, in Breslau und Op⸗ 
peln bei Graß, Barth u. Comp.: Born, 9 


Getreue Abbildungen 


aller in der Pharma copoea borussica aufgenommenen offizinellen 
Gewäch ſe nebſt ausführlicher Beſchreibung s 


von 
48 2 
| Dr. Eduard Winkler. 
Dieſes, durch ſeine höchſt naturgetreuen und elegant colorirten Abbildungen ausgezeich⸗ 
nete Werk, erſcheint in Lieferungen von 5 Tafeln zu 7½ Sgr., und es erhalten die Sub⸗ 
ſkribenten beim Schluſſe des Werkes gwatis 5 N f 


Handbuch der pharmaceutiſchen Botani 
von Dr. Eduard Winkler. 3 
Leipzig. x C. B. Polet. 


Bei G. Braun in Carlsruhe iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu Haben, 
in Breslau bei Graß Barth und Comp., Herrenſtrmße Nr. 20, Ferd. Hirt und 
J. Mar und Kontp.: ; 

Handbuch der badiſchen Forſtverwaltung und des Forſtgeſchäfts⸗ 
Betriebs vom Forſtpolizei⸗Direktor Bajer. gr. 8. br. Preis 1 Rtl. 16 Gar. 

Dieſes Werk iſt zunächſt als Handbuch für den badiſchen Forſtmann bearbeitet, durfte 
aber als das einzige derartige Werk für alle Forſtleute Intereſſe haben. Es enthält in 5 
Abtheilungen das Ganze der Forſtverwaltung und der Forſt⸗Dienſtordnung nebſt den darauf 
Bezug habenden Geſetzen und Verordnungen, die nach dem neuſten Stande, unter Anfüh⸗ 
rung der Quellen, zuſammengeſtellt und ſyſtematiſch geordnet find: 


In allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth 


und Comp.: 5 5 
| Der Polen Zukunft. 


Von dem Grafen A. Gurowski. Deutſch von Dr. C. Herrmann. 1842. 
Leipzig. ! Broch. ½ Rtle, Hunger. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtraße Nr. 20) 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: bis 18927050 
Anleitung, dem heiligen Mefopfer recht beizuwohnen. Mit 
einem Vorwort, beſonders an Eltern und Lehrer. Mit Holzschnitt. Zweite 
Nuffag e ???:: ge 
Gebete und Lieder bei der gemeinſamen Gottesverehrung. Zum Gebrauch 
der lernenden Jugend in katholiſchen Stadt: und Landſchulen geſam⸗ 
melt. Neue Auflage. 12. 3 Sgr. 
Das Melodieenbuch hie ru 12 Sgr. 
Gebete und Lieder zum Gebrauch der Studirenden auf der Univerfität 


De 3 * **2⁰² 


und den mit ihr verbundenen Gymnaſien geſammelt. Zwei Hefte. Siebente 
Auflagen 12: Sgr. 
Gebetbuch für kathol. Ehriſten jeden Standes. (Von E. Herzog, 
Domkapitular und Biſchöfl. Geiſtl. Rath in Culm.) 12. geh. . 6 Sgr. 


Herzog, E., der Fathol: Seelſorger nach feinen Amtsverpflichtungen 
und Amtsverrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die 
Geſetze des Preußiſchen Staates. Mit hoher Approbation des hochwürdigſten 

Biſchofs von Culm. Drei Theile. Velinpapier. 8. 4½ Rtlr. 

Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſchulen. 
Vierzigſte Auflage. 31 Bogen. 8. 10 Sgr. 

Leſebuch für die obere Klaſſe der kathol. Elementarſchulen. 
(Das fogenannte alte!) Neue, unveränderte Auflage. 10 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau eben erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben: 
N. Jungmann: 


Die orientaliſche Blumen: u. Fruchtmalerei, 
oder: deutliche Anweiſung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkom⸗ 
men zu erlernen. Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauch für die noch 
Ungeübten in dieſer Kunſt. 18 \ 
Ein Handbüchlein für Blumenmaler, Dilettanten, ſowie zum Selbſtunter⸗ 
richt. Mit einem colorirten Titelblatt als Muſter. 8. Velinp. geh. 15 Sgr. 


Masken⸗Anzeige. 


Einem hieſigen, hochzuverehrenden Pu⸗ 


1) Mehrere Oekonomie In- 
spektoren und Beamte, so. wie 
Rentmeister 5 

2) mehrere Commis für ver- 


Ständchen. 20 Sgr. 
haus und durchgängig massiv im be- 
sten Banzustanlebeinähene Viren e: 
Gebäude, gegen 500 Morgen Fläche 
nicht allein hiureichendes Brennholz. 
sondern auch einen recht bedeutenden 
Nutzholz - Bestand, 500 Stück veredelte 
Schafe, 12 Stück Rindvieh u. 120 Rthlr. 
Silber zinsen. Es wird eine Einzahlung. 
von 10,000 Rthlr. erfordert und bleibt 
der Ueberrest ungekündigt stehen. Da 
edeutende Getreide- u. Futter-Bestände 
vorhanden sind, welche mit äbergeben 
werden, so ist für einen Sachverständi- 
Rau Pic in gegenwärtiger Jahreszeit der 
8 ER ermöglichen. Nähere Auskunft 
e 8 e f 1 Ba, 
zu En 5 EM le 
Eine Stube mit 2 ueber 

be mit Alkove und Zubehör i 
Langegaſſe Nr. 19 zu vermiethen ie bal 

ober Oſtern zu beziehen. 


nahe dem 
ſtehenden Landtag oder 
e eine möblirte Stube 


Ringe, iſt zum bevor⸗ 
auch zum 1. Februar 
zu vermiethen, 


im zweiten Stock, 


Die Post, 15 Sgr. 
Die Rose. 15 Sgr. 
La Serenata. 15 Sgr. 
75 L' Orgia. 15 Sgr. 
Weber, Aufforderung zum Tanze. 
22% Sgr. . 
Ouverturen à 2 und 4 gGr. 
und empfiehlt zugleich sein grosses Mul- 
Sikalien-Leih-Insititut, welches 
neuerdings um 6000 Nummern vermehrt 
worden, und nun wohl Keiner am=- 
deren derartigen Anstalt an Vollstän- 


‚digkeit und Reichhaltigkeit nachstehen 


20 Sgr. ; 


möchte, zu gefälliger Benutzung. Ein 
neuer Catalog, bis auf die allerjüngste 
Zeit fortgeführt, befindet sich unter der 
Presse, u. wird den geehrten Abonnenten 
demnächst eingehändigt werden können. 

Sollte Jemand vor dem Sandthore Ohlauer 
Thore oder auf dem Dom an 9 8 ruhigen, 
ſtillen Miether ein kleines Stübchen, wo moͤg⸗ 
lich mit Küche, zu Oſtern zu vermiethen ha⸗ 
ben, der beliebe ſich zu melden 
Nr. 62, eine Stiege hoch- 3 
Ein Wirthſchafts⸗Schreiber findet Anſtellung 
bei dem Dom. Bankwitz, Namsl. Kreis, 


Nikolai⸗ Str. 


blikum, ſo wie allen Auswärtigen, empfehle 
ich auch dieſes Jahr meine Masken⸗ 
Garderobe, die ich ſowohl durch neue Cha⸗ 
vakter- Anzüge als auch Dominos und 
Burnuſſe reichhaltig verſehen habe. 


Ring 8, in den ? Churfürſten. 
Bekanntmachung. 

Daß mein Sohn S. V. Piorkowsky, 
der bis jetzt das Fuhrwerk für mich betrieben, 
von mir abgegangen, und ſich ein eigenes 
Fuhrwerk in Groß⸗Strelitz angelegt, und von 
nun an mein zweiter Sohn Iſaak Piorkowsky 
das Fuhrwerk für mich und auf meinen Na⸗ 


men, ſo wie vor betreiben wird, zeige ich einer 


wohllöblichen Kaufmannſchaft in⸗ und außer⸗ 
halb Breslau ſowohl, als einem geehrten Pu⸗ 
blikum, hierdurch an, und bitte gehorſamſt, 


ſämmtliche Aufträge, Beſtellungen und Fracht⸗ 
briefe, die erſterer übernimmt auf feinen oben⸗ 


benannten Namen, und die für letzteren 
meinen Namen, ſo wie vor, auszuſtellen. 
N M. Piorkowsky, 
Fuhrmann zu Ujeſt, 


schiedene Branchen, als: fürs Spezerei-, 
Material-, Taback-, Wein-, Produkten- u. 
Baumwollenwaaren - Geschäft, worunter 
einige der polnischen Sprache kundig; 
J) ein Förster umd Oekonom, 


welcher in dieser Eigenschaft seit einer 


Reihe von Jahren an einem Orte ange- 
stellt und mit dem Rechnungswesen ver- 
traut ist, ung B 
4) ein Wirthsehaftsselirei- 
her, der bereits seit 6 Jahren bei der 
Landwirthschaft ist, sämamt}, durch 
sehr gute Zeugnisse empfoh- 
lem, suchen von Ostern e., ab anderwei- 
tige Engagements; hingegen sind - 
51 für Apotheker- Gehülfen 
gute Stellen in Schlesien sowohl als 
auch im Grossherzogthum Posen nach- 
zuweisen dureh das Agentur-Comtoir von 
S. Militsch, Bischofsstrasse Nr. 12. 


ö „Große eg 
olſteiner Auſtern 


Carl Wyſtanowski. 


Edietal⸗Eitation und offener Arreſt. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann J. E, 
Walter zu Schömberg, Landeshuter Kreises, 
iſt am heutigen Tage der Konkurs eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche an die Maſſe ſteht am 
8. Mai 1843 Vormittags 9 Uhr 
im Parteienzimmer des hieſigen Gerichts an, 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe ausge⸗ 
ſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. Für Auswärtige werden die Herren 
Juſtizkommiſſarien Dühring zu Landeshut, 
Menzel zu Hirſchberg und Stuckardt zu 
Waldenburg als zu wählende Bevollmächtigte 
vorgeſchlagen. 1 1 5 
Zugleich wird über das Vermögen des ge⸗ 
dachten Gemeinſchuldners der offene Arreſt ver⸗ 
hängt. Alle diejenigen, welche zu demſelben 
gehörige Gelder oder geldwerthe Papiere und 
Gegenſtände in Händen haben, werden ange⸗ 
wieſen, ſolche ſofort bei dem unterzeichneten 
Gericht anzuzeigen, und mit Vorbehalt ihrer 
Rechte zur gerichtlichen Verwahrung anzubie⸗ 
ten. Im Fall der Unterlaſſung gehn ſie ihrer 
daran habenden Pfand⸗ und anderer Rechte 
verluſtig. Jede an den Gemeinſchuldner oder 
ſonſt einen Dritten geſchehene Zahlung oder 
Auslieferung wird für nicht geſchehen erachtet, 
und das verbotswidrige Gezahlte oder Ausge⸗ 
antwortete für die Maſſe anderweit von dem 
Uebertreter beigetrieben werden. 
Schömberg, den 19. Jan, 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Dr. Kuhne. 


i Bau⸗Verdingung. 
Zur mindeſtfordernden Verdingung: 

a) der neuen Herſtellung des Schindeldaches 
auf dem Scheunen⸗ 2c, Gebäude bei der För⸗ 
ſterei Buckowegrund, Oberförſterei Schei⸗ 
delwitz, auf 61 Thlr. 19 Sgr., exkl. Holz⸗ 
werth, veranſchlagt, g 

b) mehrere Zimmermanns = Arbeiten bei der 
Förſterei Raſchwitz, Oberförſterei Stoberau, 
zuſammen auf 38 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., 
excl. Holzwerth, veranſchlagt, 

e) verſchiedene Baulichkeiten bei dem Oberför⸗ 
ſteretabliſſement in Windiſchmarchwitz, zu⸗ 
ſammen auf 111 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., 
excl. Holzwerth, veranſchlagt, 


d) verſchiedener dergleichen bei der Förfterei | 


Glauſche, Oberförſtei Windiſchmarchwitz, 
zuſammen auf 159 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., 
excl. Holzwerth, veranſchlagt, und 

e) mehrerer dergleichen bei der Förſterei Scha⸗ 

degur, Oberförſterei Windiſchmarchwitz, zu⸗ 

ſammen auf 70 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf., excl. 

Holzwerth, veranſchlagt, ſteht: 

ad a und b am 6. künftigen Mts., Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr, in der Be⸗ 

hauſung des Unterzeichneten, 

ad e, d und e am 7. k. M., von Vor⸗ 
mittags 10 bis Nachmittags 4 Uhr, in 
der oberförſterlichen Kanzelei zu Win⸗ 
diſchmarchwitz 

Termin an, wozu Bietungsluſtige mit dem Be⸗ 

merken eingeladen werden, daß in den qu. Ter⸗ 

minen eher kein Gebot auf irgend eine dieſer 

Baulichkeiten angenommen werden wird, als 

bis der Nachweis durch einen Depoſitalſchein 

der Königlichen Forſtkaſſe in Leubuſch oder der 

Forſt⸗Rezeptur in Reichthal, (welches Letztere 

jedoch nur für die Baulichkeiten ad o, d und 

e zuläſſig) geführt worden iſt, daß daſelbſt 

ad a 15 Thlr., ad b 10 Thlr., ad e 20 Thlr., 

ad d 60 Thlr. und ad e 15 Thlr. als Cau⸗ 

tion deponirt worden ſind. 5 
Anſchläge und Bedingungen ſind von heute 

ab in meinem Geſchäftszimmer, ſo wie in der 

oberförſterlichen Kanzlei zu Windiſchmarchwitz 
und in den Terminen ſelbſt einzuſehen. 

Brieg, den 18. Januar 1843. 

Der Königl. Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 
27770 ] T 
Auktion. 

Am 25ten d. M., Vormittags 9 uhr ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ver: 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 19. Januar 1843. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 

RR ER Te — 

5 Auktion. 

Am 26. d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, Putzſachen, gefärbte Lein⸗ 
wand, Soys, Tuchreſte 2c,, verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Januar 1843. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar, 


— T — — 
Zwei Lithographen 
werden geſücht! 

Ein in allen Manieren, vorzüglich im Gra⸗ 
viren geübter Zeichner und ein Calligraph fin⸗ 
den in einer der bedeutendſten Städte Deutſch⸗ 
lands, gleich oder auch Ende April d. J., eine 
mehrjährige Anſtellung und ein ihren Fähig⸗ 
keiten angemeſſenes Jahrgehalt. Sollte Je⸗ 
mand beide Fähigkeiten in ſich vereinigen, ſo 
würde darauf beſondere Rückſicht genommen. 
Offerten werden unter der Chiffre L. ange⸗ 
nommen in der Buchhandlung von Graß, 
Barth und Com pe, Herrenſtr. Nr. 20. 


— — ETTTEHE 397 77 7 
ſertelſahrliche Abonnements⸗Preis für d 

e de Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 3 5 

die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; 


20 Sgr.; für die 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 2% Sgr.; 


— 


Hiermit zeige ich ergebenft an, daß ich 
die am hieſigen Orte ſeit 29 Jahren be⸗ 
ſtehende Löffelfabrik ſowohl als auch die 
Handlung meines nun in Gott ruhenden 
Vaters käuflich übernommen habe, und 
nunmehr unter der Firma H. Nölle 
fortführen werde. Durch forgfame Aus⸗ 
führung der mir werdenden Aufträge, werde 
ich bemüht ſein, den Aufforderungen des 
hochgeſchätzten Publikums zu entſprechen, 
um mir das Vertrauen zu erwerben, def- 
ſen ſich mein ſeliger Vater in ſo hohem 


Maße zu erfreuen hatte. 


Kieferſtädtel, den 17. Januar 1843. 
Herrmann Nölle. 

Die Anonce des Herrn L. Schleſinger 
junior in dieſer Zeitung vom 19, d. M., er⸗ 
laube ich mir dahin zu beſtätigen, daß ich aus 
deſſen Geſchäft bereits am 1. Januar c. und 
nicht wie es heißt am 15. Januar geſchieden 
bin. — Ich habe zwar bis zum 15. dort ge⸗ 
arbeitet, welches aber nur in Folge nothwen⸗ 
diger Auseinanderſetzung geſchah. 

Ratibor den 21. Januar 1843. 


H. Langer 


Ein militärfreier, unverheiratheter Brauer, 


welcher den Betrieb einer Brennerei im Gro⸗ 


ßen wie im Kleinen mit leiten kann, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig iſt und erforderlichen 
Falls eine mäßige Kaution zu ſtellen erbötig 
iſt, ſucht als Lohnbrauer ein baldiges Unter⸗ 
kommen. 

Näheres im Commiſſions⸗ Comptoir des 
Adolph Hübner in Liegnitz. 


Hausverkauf. 


Ein Wohn⸗ und Glas⸗Haus mit ſchönem 
großen Garten, in der Nikolai⸗Vorſtadt gele⸗ 
gen, iſt veränderungshalber für den feſten 
Preis von 9000 Rthl. ſogleich zu verkaufen. 
Die maſſiv gebauten Gebäude und der Gar⸗ 
ten befinden ſich im beſten Stande, und wür⸗ 
den einen beſonders anmuthigen Sommerauf: 
enthalt für eine Familie darbieten. 


144 — 


| Bon der Leibziger Neujahrs⸗Meſſe 


zurückgekehrt, empfiehlt ein vollſtändig aſſortirtes 


Seidenwaaren⸗ und Tuͤcher⸗Lager. 


I Karls-Strafe 
Eine Direktrice 


für eine hicſige, ſeit einer Reihe von Jahren 
beſtehende, Damenputz⸗Handlung wird vom 
1. März d. J. ab zu engagiren geſucht. Das 
Nähere darüber hat die Güte mitzutheilen in 
den Stunden des Vormittags von 10 bis 11 
Uhr und Nachmittags von 3—4 Uhr Mad. 
Schmidt, Shlauerſtr. Nr. 52 (gold. Art.) 


Dominium Rothwaſſer 
in Oeſterreich. Schleſien, bei Neiſſe. 
Mehreren gefälligen Anfragen entgegnend, 
erlaube ich mir hiermit anzuzeigen: daß die 
auf hieſiger Schäferei für das Jahr 1843 zum 
Verkauf aufgeſtellten Mutter⸗Schafe bereits 
verſchloſſen ſind, dagegen aber noch eine Par⸗ 
thie Widder verſchiedenen Alters zur beliebi⸗ 
gen Auswahl vorhanden, für deren Geſund⸗ 
heits⸗Zuſtand ich garantiren kann. 
Rothwaſſer, den 15. Januar 1843. 
Graf Sternberg. 
80 — 100 Stück gemäſtetes Schafvieh ver⸗ 
aut das Dominium Kunern bei Münfter: 
erg. 


Friſche Rappskuchen 


; werben verkauft: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 


Sachs, 


Nr. 14, dem Königl. Palais gegenüber. 


„„Friſche groſſe 

Holſteiner Auftern 
empfingen mit geſtriger Poſt a 
b Lehmann und Lange, 

4 Ohlauerſtraße Nr. 80. 

Warme Filzſchuhe von 3 bis 15 Sgr. 
das Paar, wobei warme Ueberziehſchuhe 
für Herren, das Paar 12½, 15 Sp, 
empfehlen : 
Hübner u. Sohn, Ning 40, 

Echten 


Strachino Kaͤſe, 
Engl. Cheſter Kaͤſe, 


empfingen und empfehlen 
Lehmann und Lange, 

Ohlauerſtraße Nr. 80. 

Zu vermiethen 25 

und Oſtern zu beziehen iſt Bürgerwerber 

Nr. 21, Ecke der Ueberfahrgaſſe, ein freund: 

liches Quartier im erſten Stock vorn heraus, 


— beſtehend aus 3 Stuben nebſt Zubehör. 


Zu vermiethen 
vor dem Schweidnitzerthor am Stadtgrabeg, 
ganz nahe der Brücke, Nr. 13 b., von In 


Achte ruſſiſche Hauſenblaſe hannt d. J. ab, im zten Stock 3 Stuben 


feiner Qualität offerirt billigſt: a 
die Handlung B. Primker, 
Karls⸗Straße Nr. 40. 


Pferde- Verkauf. 


Schlafkabinet, Kochſtube, Corridor und e 


laß, an eine» ftille Familie, Näheres daſelbſ 
im sten Stock, zwiſchen 2 und 4 Uhr, a 


Zu vermiethen 


In der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Neue] iſt Nikolaiſtraße Nr. 16, im Hofe, eine Woh, 
Oderſtraße Nr. 10, ſteht eine braune, ganz nung von zwei Stuben nebſt Küche und Kel 


Das geſunde, aber trächtige Stute, 9 Jahr alt, ler, und zu Oſtern zu beziehen. Näheres zu 


Nähere im Agentur und Verſorgungs⸗Comtoir[ 5 Fuß 3 Zoll groß, und ein drei Monat al⸗ erfragen zwei Stiegen, vorn heraus. il 


des C. Lattorff, Schmiedebrücke Nr. 42, 


2000 Rthl. 


ſind gegen pupillariſche Sicherheit, jedoch nur 
auf ein Haus in der Stadt, zu vergeben. 
Näheres hierüber bei Adolph Koch, Ring, 
im goldnen Krug Nr. 22, 5 

Ein Kandidat des Predigtamtes, der meh: 
rere Jahre ſchon als Hauslehrer fungirt, 
wünſcht zu Oſtern oder Johanni ein anderes 
Engagement anzunehmen. Hr. Senior Krauſe 
wird die Güte haben, nähere Auskunft dar⸗ 
über zu ertheilen. 

Eine große Auswahl feiner Havanna, Ham⸗ 
burger und Bremer Cigarren, ſowie ſchönen 
abgelagerten Varinas⸗Canaſter und Portoriko 
in Rollen empfiehlt ſehr preiswürdig zur gü⸗ 


tigen Beachtung: } 
C. H. Ziegan, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
dicht an der Brücke. 


Larven 


in mehreren hundert Sorten, aus Seide, 
Wachs, Drath, Sammet, Papier und dergl. 
empfiehlt duhendweiſe zum Wiederverkauf bei 
annehmbarem Rabatt, als auch ſtückweiſe, zu 
äußerſt billigen Preiſen: 
die Handlung J. S. Gerlitz, 
Ring Nr. 34, an der grünen Röhre. 


Wein: und Rumflaſchen 
ſind weit wohlfeiler bei uns zu haben, als ſie 
Glashütten liefern können. 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Friſchen fließenden 


Caviar 


erhielt mit geſtriger Poſt und verkauft das 
Pfund für 25 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


Eine meublirte Stube, 
mit und ohne Alkove, iſt ſofort, fo wie auch 
zum Landtage, zu vermiethen; das Nähere 
Ring, goldne Krone, in der Leinwandhandlung 
zu erfragen. 


Frische, geſunde 
Lein⸗Kuchen 
ſind im billigſten Preiſe zu haben, in der 
Del: Mühle auf dem Sande in 
Breslau. | 
Ohlauerſtraße find 2 Wohnungen zu ver⸗ 
miethen, 1) 2 Stuben, 1 Alkove und Zubehör. 
2) 1 Stube, 1 Alkove u. Zubehör. Nachricht 


ertheilt Herr F. W. Gramann, Katharinen⸗ 
Straße⸗ und Graben⸗Ecke Nr. 41. 


— 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr 


tes Hengſtfohlen — zum Verkauf. 


Schönen, hellen Magdeb, Leim, a Pfd. 5 Sg, 


Blonden, Seidenkleider, Tücher, Bänder] Feines Bleiweiß, a Pfd. 4 Sgr. 


von allen Farben, wie auch feine wollene] Wiener Putzkalk, à Pfd. 
Kleider, große Umſchlagtücher werden ſauber Starken Brennfpiritus, das Pr. 
Weißger⸗ empfiehlt: . 


gewaſchen und wie neu hergeſtellt: 
bergaſſe Nr. 50, eine Treppe hoch. Auch 
werden daſelbſt Crep⸗Kleider gewaſchen. 8 
Anftellung für eine Ausgeberin. 
Bei einer Gutsherrſchaft auf dem Lande 


4 Sgr. 5 
Quart 6 Sg. 
H. Ziegan, RE 
Neue Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, 
dicht an der Brücke. Bi; 


Angekommene Fremde. 5 
Den 22, Januar. Goldene Gans: A 


findet eine Ausgeberin ſofortige Anſtellung, Tonkünſtler Lißt aus Berlin kommend. H. 
welche hinreichende Kenntniſſe und Geſchick⸗ Gtsb. Gr. v. Telecki a. Peſth, v. Rembowelf 
lichkeit befigt, um alle Theile einer großen aus Polen, von Schmidthals aus Prag, Dr, 
Hauswirthſchaft, guten Küche und nutzbaren Rupprecht a. Bankwitz. Hr. Gr. zu Dohng 
Melkerei leiten und beſorgen zu können. — a. Königsberg. Hr. Stadtgerichts⸗Direkt. p. 


ie Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem 


Frankirte Briefe werden befördert unter der 


Adreſſe des Königlichen Baumeiſters Herrn reich a. Berlin, 


Held in Brieg. 
Die beſten Doppel⸗Flinten, 
Jagdtaſchen, Schrot: Beutel, 
Pulverhörner ꝛc. verkaufen am 
allerwohlfeilſten: 
Hübner u. Sohn, 


ofen, HH. Kaufl. Blumen: 


Gilgenheimb a. 
y a. Reichenbach, Förſter g. 


Benshanſen. — Hotel de Sileſie: Hen 


Gtsb. Gr. v. Pfeil a. Wildſchütz. Hr. Kane 
merherr Gr. v. Hoverden a. Herzogswaſhal, 
Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Krickau. Hr Ib: 
Hüttenm. Alex a, Lauchhammer. Hr. Kauft, 
Jakobi a. Frankfurt a. O. HH. Handl. ⸗Copm. 
Wittenberg a. Rawicz, Wawrzützki a. Gnesen. 
Hr. Intendantur Sekret. Seelmann a. Magde 
burg. — Weiße Adler: Hr. Gener.⸗Maſor 


Ring Nr. 40, der grünen v. Sydow a. Fauljoppe. Hh. Gtsb. Godull 


Röhre ſchrägüber. 
FFF 


© Friſche 2 
2 Holſt. Auſtern 8 
A find zu bekommen bei 5 
Ludwig Zettlitz, 
Ohlauer Straße Nr. 10. 


Blaue 
Gleiwitz. Frau Kaufm. Jäniſch a. Oſtroſho, 
Hr. Oekon. Schönbrunn a. Ohlau. — Rab 


a. Schomberg, v. Sihler a. Ulbersborf, Hr, 
Forſtm. Gulla a. Siemianwitz. — Goldene 
Schwert: Hr. Fabr. Bruck a. Schweidnit. 
Herr Handl.⸗Comm. Baron aus Berlin, — 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufl. At 
mann a. Wartenberg, Pollack a. Liegnitz. — 
Hirſch: Hr. Kaufm. Wlaslowski g, 


S t 88 8 0 9 entran z. Hr. Wüethſc Irſpett. Pay e 


Grambſchütz. Herr Kaufm. Gogler a. Wi 


er vv ̃ — TRIER BERUHEN TECH RER 
Ein kleiner Mops, männlichen Geſchlechts, ſchelburg. — Goldene Zepter: Hr. Gl, 


ohne Halsband, iſt Sonntag den 21. d. früh | Woy a. Nieder⸗Glauche. 


Hr. Wirthſch. 


bei der Eliſabethkirche verloren gegangen. ſpektor Leon aus Woynowice. — De ut? 


Wer ihn Nikolaiſtraße Nr. 6 abgiebt, erhält Haus: Hr. Lieut. v. Reichelt a. Gloga 


eine Belohnung. 

Zum Landtage 
find am Ninge, erſte Etage, 
2 Stuben, Entree nebſt Zu⸗ 


behör zu vermiethen durch |nigerfir. 5; 


das Anfrage⸗ und Adreß⸗Bu⸗ 
reau im alten Nathhauſe. 


. 
Apotheker David a. Frankenſtein. — Hut 
de Saxe: Hr. Aktuar. Frauenhold a, Nin 
chenberg. — Goldene Baum: Hr. Gutzb. 
Fiebig a. Winzig. Sl 
Privat⸗Logis. Kloſterſtr. 81: Hr. Dr 
L.⸗G.⸗-R. Landshutter a. Ratibor. — Schmid 
Hr. Oekon⸗Komm. Sebald aus 
Frankenſtein. — Kupferſchmiedeſtr. 19: Hr. Mi 
v. Flotow a. Hirſchberg. Hr. Lieut. v. 0% 


tow a, Luxenburg. a 


Thermometer x 
23. San. 1843. Barometer euchtes wölk. 
{ 3. % inneres. äußeres. en, 85 ak 


heiter 


6 Uhr. |977 1134 — 1, 0, — 9% 0 , 4 [ON 2 j 

1 8 9 15 11,64 — 1, 1 9, 4 % N 2° überwölkt 
Mittags 12 uhr. un 0, 4— 6 6 , [NW 00 halbhetter 
Nachmitt. 3 uhr. 11.64 0, / — 5, 2] 0, [NW 1e heiter 
6 — 7, 2 0, [NW 00 IR 


Abends 9 uhr. 28“ 0,101 0, N | 
— FTenperatur Minimum — 9, 4 Maximum — 5, 1 Sder 0, 0 


Temperatur: 


Aus wär 


„ 


\ 


Tsiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Bei die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein 


Porto angerechnet wird. 


